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40 Prozent mehr Einbürgerungen 

1993 erwarben in Schleswig-Holstein 3 127 Personen 
die deutsche Staatsangehörigkeit, 893 (+ 40 %) mehr 
als 1992. Die Steigerung ist auf einen Zuwachs bei 
den Anspruchseinbürgerungen zurückzuführen. Ihre 
Zahl erhöhte sich 1993 um 919 (+ 67 %) auf 2 298, 
während die Zahl der Ermessenseinbürgerungen von 
Ausländern um 26 (- 3 %) auf 829 zurückging. 

Unter den Ermessenseinbürgerungen waren 547 er­
leichterte Einbürgerungen nach den §§ 85 und 86 
des Ausländergesetzes (AusiG), 33 mehr als 1992. 
Davon waren 141 Einbürgerungen junger Ausländer 
(§ 85 AusiG) und 406 Einbürgerungen von Auslän­
dern mit langem Aufenthalt (§ 86 AusiG). 

1 503 der neuen Staatsbürger waren Frauen, 1 624 
Männer. 795 Personen waren unter 15 Jahre alt, 
2 195 von 15 bis unter 65 Jahre alt, und 137 Perso­
nen waren 65 Jahre und älter. 

77 % der Einbürgerungen erfolgten aus einer euro­
päischen Staatsbürgerschaft heraus. Darunter waren 
1 216 mit russischer, 583 mit polnischer und 265 mit 
türkischer Staatsangehörigkeit. Ferner wurden 514 
asiatische, 116 afrikanische und 20 amerikanische 
Staatsbürger eingebürgert, 30 Personen waren vor­
her staatenlos gewesen. 

Geringer Anstieg der lnsolvenzen 
im ersten Halbjahr 1994 

Im ersten Halbjahr 1994 wurden bei den schleswig­
holsteinischen Amtsgerichten insgesamt 331 lnsol­
venzen registriert; das sind sieben oder 2,2 % mehr 
als im entsprechenden Vorjahreszeitraum. 

Von den 329 Anträgen auf Eröffnung eines Konkur­
ses wurden aber fast zwei Drittel, nämlich 213, allein 
deswegen abgelehnt, weil die vorhandene Konkurs­
masse nicht zur Deckung der Verfahrenskosten aus­
reichte. Im ersten Halbjahr 1993 hatte dies auf sieben 
Zehntel oder 226 Fälle zugetroffen. 

Die voraussichtliche Höhe der angemeldeten Forde­
rungen gegen die Schuldner wurde von den Amtsge­
richten mit 249 Mill. DM angegeben; damit blieben 
die Forderungen um rund vier Zehntel oder 152 Mill. 
DM unter dem Betrag des ersten Halbjahres 1993. 

Die Zahl der Unternehmenskonkurse lag mit 268 um 
sechs Fälle (- 2,2 %) unter der VorjahreszahL Inner­
halb der Wirtschaftsbereiche wies zwar das Dienstlei­
stungsgewerbe mit 73 Fällen den höchsten Stand 
auf, doch war hier gegenüber dem ersten Halbjahr 
1993 ein Rückgang um sechs Fälle (- 7,6 %) festzu­
stellen. 
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Während die Konkurszahl im Baugewerbe mit 60 
Fällen unverändert blieb, ging sie im Handel um sie­
ben (- 10,6 %) auf 59 Fälle zurück. Im Verarbeiten­
den Gewerbe hingegen erhöhte sich die Zahl der 
Konkurse um acht (+ 21,1 %) auf 46 Fälle. Im Wirt­
schaftsbereich Kreditinstitute und Versicherungsge­
werbe waren drei Konkurse zu verzeichnen, im er­
sten Halbjahr 1993 hatte es keinen gegeben. 

Einzelhandelsumsatz 
leicht unter Vorjahresstand 

Der Einzelhandel Schleswig-Holsteins setzte im Juni 
1994 nominal 1,3 % weniger um als im Juni 1993. 
Schließt man die Preisentwicklung aus, sank der Um­
satz real um 2,4 %. Die Einzelhändler notierten im 
ersten Halbjahr 1994 einen um 1,4 % geringeren Um­
satz; preisbereinigt lagen die Umsätze 2,3 % unter 
dem Vorjahreswert. 

Die Zahl der Beschäftigten war im Juni 1994 um 
2,3% geringer als im Juni 1993. Im Durchschnitt der 
ersten sechs Monate fiel der Rückgang mit 1,9 % et­
was günstiger aus. 

Fremdenverkehr auch im Juni rückläufig 

Im Juni 1994 kamen nach vorläufigen Ergebnissen 
438 000 Übernachtungsgäste in den größeren Be­
herbergungsstätten des Landes (mit über 8 Betten) 
an. Das waren 7,1 %weniger Gäste als im Juni 1993. 
Die Zahl der gebuchten Ubernachtungen (2,5 Mill.) 
war um 12,6 % geringer als im Vergleichsmonat des 
Vorjahres. 

Im ersten Halbjahr dieses Jahres wurden 5, 7 % weni­
ger Übernachtungen gezählt als im ersten Halbjahr 
1993. 

Indikatoren des Verarbeitenden 
Gewerbes im Juni 1994 rückläufig 

Nachdem insbesondere bei den Umsätzen und Auf­
tragseingängen - begünstigt durch gute Ergebnisse 
im Auslandsgeschäft - in den letzten Monaten deutli­
che Zuwächse gegenüber den Vorjahresmonaten er­
zielt worden waren, gab es im Juni 1994 wieder ne­
gative Veränderungsraten. 

So unterschritten die Umsätze den Wert des Vorjah­
resmonats um 3,8 %, wofür die starken Einbußen im 
Inlandsgeschäft (- 5,2 %) maßgebend waren. Dage­
gen beruht das Minus von 1 ,9 % bei den Auftragsein­
gängen auf einem erheblichen Rückgang der Aus­
landsautträge von 16%, was jedoch zum Teil auf ei­
nem Basiseffekt beruht, da im Juni des Vorjahres ein 
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großer Schilfbauauftrag hereingenommen werden 
konnte. Der positive Effekt ging bei den Aufträgen 
von den inländischen Kunden aus, die ihren Order­
umfang um 7,6 % erhöhten. 

Die Zahl der Beschäftigten verringerte sich gegen­
über dem Vorjahr weiterhin, der Rückgang fiel jedoch 
mit- 4,6% erneut schwächer aus als im Vormonat 

Kräftige Zunahme 
bei den Baugenehmigungen 

Im Juni 1994 genehmigten die Baubehörden in 
Schleswig-Holstein den Bau von mehr als 2 800 
Wohnungen. Das entspricht einer Zunahme von mehr 
als vier Zehntel gegenüber dem Juni 1993. 

Im ersten Halbjahr des Jahres 1994 ist die Zahl der 
Baugenehmigungen für Wohnungen gegenüber dem 
Vergleichszeitraum des Vorjahres um fast ein Drittel 
auf über 13 000 gestiegen. Von diesen genehmigten 
Wohnungen sind knapp 6 000 in neuen Mehrfamili­
enhäusern geplant, 36 % mehr als 1993. Mit dem 
Bau von genehmigten Eigenheimen sollen 5 600 
Wohnungen {ebenfalls + 36 %) und im Rahmen von 
Baumaßnahmen an bestehenden Wohngebäuden 
1 250 Wohnungen (+ 14 %) entstehen. Weitere 200 
Wohnungen sind in genehmigten Nichtwohngebäu­
den vorgesehen. 

Starker Anstieg der 
Baulandverkäufe 1993 

Mit 4 579 Verkaufsfällen und einer Fläche von 
4,9 Mill. Quadratmetern wurde 1993 in Schleswig­
Holstein soviel baureifes Bauland verkauft wie seit 
1979 nicht mehr. 

Noch stärker ist der Anstieg bei Rohbauland (i. d. R. 
größere, unerschlossene Grundstücke), wo sich bei 
1 096 Verkaufsfällen die verkaufte Fläche gegenüber 
1992 fast verdoppelte und mit 4,3 Mill. Quadratme­
tern eine seit 1972 unerreichte Größenordnung an­
nahm. 

Sonstiges Bauland {überwiegend für Industrie- und 
Verkehrszwecke) wurde in 415 Fällen und einer Grö­
ßenordnung von 2,3 Mi II. Quadratmetern umgesetzt. 

Im Landesdurchschnitt wurden dabei je Quadratme­
ter für baureifes und für Rohbauland gegenüber 1992 
nahezu unveränderte Preise von 108 DM bzw. 32 DM 
erzielt. Für sonstiges Bauland gaben die Preise um 
9,2 % auf 26 DM je Quadratmeter nach. 

Starke Unterschiede waren in einzelnen Kreisen und 
kreisfreien Städten festzustellen, wo die Durch-
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schnittswerte von in Einzelfällen gezahlten extremen 
Preisen beeinflußt sind. 

Während die Preise für baureifes Land je Quadratme­
ter z. B. in Flensburg 49,7 %, in Lübeck um 46,4% 
und in Neumünster um 33,4% anzogen, fiel der ent­
sprechende Wert in Dithmarschen um 7,2 %, in Kiel 
um 15,8 % und in Nordfriesland sogar um 28 %. 

Betriebe investierten 
vor allem in die Luftreinhaltung 

Die schleswig-holsteinischen Betriebe des Produzie­
renden Gewerbes {ohne Baugewerbe) investierten 
1992 95 Mill. DM in den Umweltschutz. Das ent­
spricht einem Anteil von knapp 4% an den gesamten 
Investitionen dieser Betriebe. Die jährliche Investiti­
onserhebung ergab weiterhin, daß mit 46 Mi II. DM die 
meisten Umweltschutzinvestitionen für die Luftrein­
haltung aufgewendet wurden. Auf den Gewässer­
schutz entfielen 34 Mi II. DM, auf die Abfallbeseitigung 
11 Mill. DM und auf die Lärmbekämpfung 4 Mill. DM. 
Hauptinvestoren für den Umweltschutz waren die Be­
triebe des Grundstoff- und Produktionsgütergewer­
bes. 

Zunahme bei TB-Erkrankungen 

1993 meldeten die Gesundheitsämter Schleswig-Hol­
steins 416 Zugänge an Tuberkuloseerkrankungen, 36 
Fälle mehr als im Vorjahr. 

Von den Erkrankten waren 159 (38 %) Frauen und 
257 (62 %) Männer. 127 (31 %) Erkrankte waren 
Ausländer. ln 83 % aller Fälle handelte es sich um 
Tuberkulose der Atemorgane. 

Milcherzeugung des ersten 
Halbjahres 1994 blieb nahezu konstant 

Im Juni 1994 wurden in Schleswig-Holstein 194 000 t 
Milch erzeugt. Das waren 1 % weniger als im glei­
chen Vorjahresmonat Von der erzeugten Milch wur­
den 97,5 % an Meiereien geliefert und 5 000 t verfüt­
tert, direkt im Haushalt oder ab Hof verkauft. Gegen­
über dem Vormonat Mai verringerten sich die Milch­
erzeugung und die Anlieferung an Meiereien um je­
weils 9%. 

Im ersten Halbjahr 1994 wurden in den landwirt­
schaftlichen Betrieben rund 1,19 Mi II. t Milch erzeugt. 
Diese Menge wurde bis auf 42 000 t an Meiereien 
geliefert (96,5 %). Gegenüber dem gleichen Vorjah­
reszeitraum blieben Milcherzeugung und -anlieferung 
annähernd konstant(- 0,2% bzw. + 0,3 %). Damit lag 
die Milchproduktion des ersten Halbjahres - wie in 
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den Jahren zuvor seit 1990 - unter 1 ,20 Mi II. t, ob­
wohl im ersten Quartal 1994 die höchste Milchmenge 
seit Kürzung der Milchquoten vor sieben Jahren er­
zeugt worden war. 

Weniger Arbeitskräfte, 
darunter aber mehr val/beschäftigte, 
in der Binnenfischerei 

Nach vorläufigen Ergebnissen der Binnenfischereier­
hebung waren 1994 in 220 Fischereibetrieben, von 
denen 78 im Haupterwerb bewirtschaftet wurden, 430 
Arbeitskräfte beschäftigt. Die Zahl der in der Binnen­
fischerei tätigen Personen hat gegenüber der letzten 
Erhebung vor 12 Jahren um ein Fünftel abgenom­
men. Dagegen erhöhte sich die Zahl der vollbeschäf­
tigten Arbeitskräfte um ein Viertel auf 132 Personen. 

Ein Drittel der in der Binnenfischerei tätigen Personen 
waren familienfremde Arbeitskräfte, davon waren 
36% vollbeschäftigt Von den 290 Familienarbeits­
kräften (Betriebsinhaber und Angehörige) waren nur 
28 % vollbeschäftigt 

ln der Fluß- und Seenfischerei arbeiteten 120 Ar­
beitskräfte, von diesen war gut jeder Zweite vollbe­
schäftigt Von den 310 in der Teichwirtschaft tätigen 
Personen war nur gut jeder Fünfte vollbeschäftigt 

Für die erste Jahreshälfte 
niedrigster Stand der 
Rinderschlachtungen seit 20 Jahren 

Im Juni 1994 wurden 25 000 Rinder - darunter 
11 000 Bullen und 10 000 Kühe - gewerblich ge­
schlachtet. Das waren 25 % weniger Schlachttiere als 
im entsprechenden Vorjahresmonat Ebenfalls stark 
rückläufig war die Zahl der gewerblich geschlachteten 
Schweine. Sie verringerte sich gegenüber dem glei­
chen Vorjahresmonat um 22% auf 131 000 Tiere. 
Dagegen nahm die Zahl der Schafschlachtungen nur 
um 3 % auf 12 000 Tiere ab. 

Die Gesamtschlachtmenge der 
Schlachtungen war mit 20 000 t um 
als im Juni 1993. 

gewerblichen 
23 % niedriger 

Für das erste Halbjahr 1994 ergab sich mit 167 000 
gewerblichen Rinderschlachtungen der niedrigste 
Stand der letzten 20 Jahre. Gegenüber dem ersten 
Halbjahr 1993 waren das 18 % weniger Tiere. Die 
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Zahl der Schlachtschweine ging um 8 % auf 876 000 
Tiere zurück. Eine Ursache dürfte sein, daß die über­
gebietliehen Lieferungen von Schlachttieren aus 
Mecklenburg-Vorpommern mit der Eröffnung und zu­
nehmenden Auslastung von Schlachthöfen irn neuen 
Bundesgebiet weiterhin abnahmen. Auch die Tier­
seuchen-Diskussion dürfte den Fleischabsatz spürbar 
senken. Ebenfalls hatte die Zahl der gehaltenen 
Schweine abgenommen. Allein die Zahl der gewerbli­
chen Schafschlachtungen blieb gegenüber dem er­
sten Halbjahr 1993 konstant. Sie war in den 80er 
Jahren deutlich gestiegen und liegt seit 1990 stets bei 
über 50 ooo. 

Unter den gewerblich geschlachteten Tieren waren 
bis zur Jahreshälfte 1994 2 600 Schafe und 900 
Schweine ausländischer Herkunft. Damit ging die 
Zahl der eingeführten Schlachtschweine gegenüber 
dem entsprechenden Vorjahreszeitraum auf unter ein 
Zehntel zurück, die der Schafe um gut die Hälfte. 

Die Gesamtschlachtmenge der gewerblichen 
Schlachtungen verringerte sich gegenüber dem er­
sten Halbjahr 1993 um 11 % auf 134 000 t. 

Getreideernte unter zwei Millionen t 

Nach der zweiten Ernteberechnung des Statistischen 
Landesamtes kann in Schleswig-Holstein mit einer 
Getreideernte von 1,9 Mill. t gerechnet werden. Be­
dingt durch eine Ausweitung der Anbaufläche wird 
die Getreidemenge um 1 % über der des Vorjahres 
liegen, sie wird aber den mehrjährigen Durchschnitt 
(1988 bis 1993) um 14% unterschreiten. 

Der trockene, heiße Sommer führte teilweise zur 
frühzeitigen Abreite des Getreides und verhinderte 
Spitzenerträge. Nach vorläufigen Berechnungen wird 
im Landesmittel mit einem durchschnittlichen Getrei­
deertrag von knapp 70 dt/ha gerechnet. Wintergerste, 
beeinträchtigt durch hohe Niederschläge bei der Be­
stellung und im Winter 1993/94, enttäuschte mit ei­
nem Ertrag von 66 dt/ha (mehrj. Durchschnitt: 
73 dt/ha). Winterweizen blieb mit einem Ertrag von 
77 dt/ha (mehrj. Durchschnitt: 78 dt/ha) ertragsstärk­
ste Getreideart. Zwischen den Naturräumen beste­
hen große Ertragsunterschiede. 

ln diesem sonnenreichen Sommer wurden die Ernte­
arbeiten schnell und problemlos abgeschlossen. Das 
Getreide wurde trocken und mit guter Qualität gebor­
gen. 
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Europawahl 1994: 
Repräsentative Wahlstatistik nach Alter und Geschlecht 
Die Ergebnisse der Europawahl in Schleswig-Holstein 
am 12. Juni 1994 wurden bereits in Heft 8/1994 die­
ser Zeitschrift geschildert. Zu dieser Europawahl 
wurde -wie auch bei den vorangegangenen Europa­
wahlen - eine wahlstatistische Erhebung über Wahl­
beteiligung und Stimmenabgabe der Wählerinnen 
und Wähler für die kandidierenden Parteien nach 
dem Alter und Geschlecht der Wähler durchgeführt. 
Rechtsgrundlage hierfür ist §51 Bundeswahlgesetz, 
der nach dem Europawahlgesetz auch bei einer Eu­
ropawahl Anwendung findet. 

Die repräsentative Wahlstatistik zur Europawahl 1994 
in Schleswig-Holstein beruht auf einer Stichprobe von 
95 der 2 836 im Lande gebildeten Wahlbezirke. Diese 
Auswahl umfaßt etwa 83 000 (3,9 %) der 2,1 Millio­
nen Wahlberechtigten dieser Wahl. Die Zahl der 
Wahlberechtigten und ihre Beteiligung an der Wahl 
nach dem Geschlecht sowie nach 10 Altersgruppen 
wurde aus dem Wählerverzeichnis gewonnen. Um so 
gegliederte Ergebnisse auch über die Stimmenabga­
be der Wählerinnen und Wähler zu erhalten, sind in 
den ausgewählten Wahlbezirken Stimmzettel mit Un­
terscheidungsmerkmalen (Geschlecht, fünf Alters­
gruppen) ausgegeben worden, die nach der Wahl im 
Statistischen Landesamt ausgezählt wurden. Wie es 
bei Stichproben üblich ist, weichen ihre Ergebnisse 
von den endgültigen Ergebnissen der Wahl ab. Bei 
dieser Europawahl waren die Abweichungen wieder­
um vernachlässigbar gering. 

Wahlberechtigte und Wahlbeteiligung 

Nach dem Ergebnis der Stichprobe waren von den 
gut 2,1 Millionen Wahlberechtigten 52,7% Frauen 
und 47,3% Männer. in den Altersgruppen unter 
45 Jahren überwiegen die Männer leicht, in den Al­
tersgruppen darüber haben die Frauen bekannter­
maßen die Mehrheit. Besonders ist dies in der Alters­
gruppe über 70 Jahre der Fall, die sich zu zwei Drit­
teln aus Frauen und zu einem Drittel aus Männern 
zusammensetzt. Die Tabelle zeigt die Veränderung 
der Altersstruktur der Wahlberechtigten gegenüber 
1989, die genau mit der Veränderung der Bevölke­
rungsstruktur einhergegangen ist. Die ausländische, 
nicht wahlberechtigte Bevölkerung hat in Schleswig­
Holstein ein vergleichsweise geringes Gewicht. 

6,2 % der Wahlberechtigten beantragten 1994 einen 
Wahlschein, um ihre Stimme per Briefwahl oder in ei­
nem anderen Bezirk des Wahlgebietes abzugeben. 
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Mit 6,6 % haben Frauen häufiger von dieser Möglich­
keit Gebrauch gemacht als Männer (5,8 %). 1989 
hatten die Quoten der Wahlberechtigten mit Wahl­
scheinvermark insgesamt 7, 7 %, bei den Frauen 
8,1 % und bei den Männern 7,3 % betragen. Wahlbe­
rechtigte mit Wahlscheinvermerk waren wie 1989 in 
den Altersgruppen über 60 Jahren überdurchschnitt­
lich vertreten. Genau ein Viertel der Wahlberechtigten 
mit Wahlscheinvermerk war 70 Jahre und älter, 1989 
waren es noch 22 Prozent gewesen. 

Im Stichprobenergebnis hat die Wahlbeteiligung von 
55,4 % bei der Europawahl 1989 auf jetzt 48,0% ab­
genommen. Wählerinnen und Wähler mit Wahlschein 
sind bei diesen Ergebnissen nicht berücksichtigt. 

Wahlberechtigte 1994 
nach Altersgruppen und Geschlecht 

Alter inJahrr"!..-.------+====---=., 

18bis20 p=======jF========j 
21 bis24 f=======~F========j 
25 bis29 l========il========j 
30bis34 f=======~F========j 
35 bis39 1========11========j 
40 bis 44 p==~·~"~"':;;"===4====M=ä":;:,"•;;'====j 
45bis49 f========F========j 
50 bis 59 p=======!=i=========j 
sobis69 f========l='=l=r=====l 

70 undälter p=======f;==='"= '=====J 
Insgasamt '-===-===!J'-------..d 

0% 20% 40% 60% 

419437 Stat.LA S-H 

Wahlberechtigte 1989 und 1994 
nach Altersgruppen in % 

Alter in Jahren 1989 

18-20 4,5 
21 -24 8,5 
25-29 9,6 
30-34 8,3 
35-39 7,8 
40-44 7,6 
45-49 10,0 
50-59 17,2 
60-69 12,9 
70 und mehr 13,7 
Insgesamt 100 

80% 100% 

I 1994 

2,8 
5,7 

10,3 
10,1 
8,5 
7,8 
7,5 

19,8 
13,0 
14,5 

100 
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Wahlbeteiligung der Frauen 1989 und 1994 
nach Altersgruppen 
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1994 gegenüber 1989 nach Altersgruppen 
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Mit 7,2 Prozentpunkten ist der Rückgang in der 
Wahlbeteiligung bei den Männern stärker ausgefallen 
als bei den Frauen (- 6,4 Punkte). Frauen und Män­
ner aller Altersgruppen gingen 1994 weniger häufig 
zur Wahl als 1989. Bei den Frauen ist der Rückgang 
in den vier Altersgruppen unter 35 Jahren unterdurch­
schnittlich, in denen darüber über dem Durchschnitt. 
Auffällig ist die Gruppe der 45- bis 49jährigen Frauen, 
deren Wahlbeteiligung urn 10,1 Punkte unter der von 
1989 lag. Bei den Männern über 40 Jahren ist die 
Wahlbeteiligung gegenüber 1989 überdurchschnitt­
lich gesunken, im Alter unter 40 Jahren war der 
Rückgang unter dem Durchschnitt. 

Abgesehen von der Altersgruppe der 18- bis 20jähri­
gen zeigt sich auch bei dieser Europawahl, daß die 
Wahlbeteiligung mit dem Alter steigt. Bei den Frauen 
(61 ,4 %) wie bei den Männern (62,8 %) gingen die 
60- bis 69jährigen am häufigsten zur Urne und die 
25- bis 29jährigen Frauen (37,3 %) und Männer 
(36,7 %) am wenigsten. Bestätigt hat sich einmal 
mehr auch das Wahlverhalten der jugendlichen Wäh­
ler von 18 bis 20 Jahren: Als Erstwähler liegen sie in 
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Wahlbeteiligung der Männer 1989 und 1994 
nach Altersgruppen 

18 bis 20 25 bis 29 35 bis 39 45 bis 49 60 bis 69 insgesamt 
21 bis24 30bis34 40bis44 50 bis 59 70undäner 

Altersgruppe in Jahren 

Veränderung der Wahlbeteiligung der Männer 
1994 gegenüber 1989 nach Altersgruppen 

Prozentpunkte 
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ihrem Interesse an der Wahl deutlich über dem der 
beiden folgenden Altersgruppen. Zur Wahlbeteiligung 
der über 70jährigen ist zu berücksichtigen, daß in 
dieser Altersgruppe überdurchschnittlich viele per 
Briefwahl ihre Stimme abgaben und bei diesen Er­
gebnissen nicht mit einbezogen sind. Am häufigsten 
gingen 1994 die 60- bis 69jährigen Männer zur Wahl 
(62,8 %), am geringsten beteiligten sich die 25- bis 
29jährigen Männer, von denen 36,7 % ihre Stimme 
abgaben. 

Stimmenabgabe 
nach Alter und Geschlecht 

Die Stimmenabgabe wurde im Gegensatz zur Wahl­
beteiligung nur nach fünf Altersgruppen ausgewertet. 
ln den ausgewählten Stichproben-Wahlbezirken wur­
den von vornherein Stimmzettel lediglich für diese Al­
tersgruppen ausgegeben, um nicht durch zu starke 
Altersdifferenzierung das Wahlgeheimnis zu gefähr­
den. Auch hier wurden Stimmzettel der Briefwahl 
nicht in die Auswertung einbezogen. 
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Verteilung der Stimmen auf die Wahlvorschläge in % nach Altersgruppen und Geschlecht 

Alter SPD CDU 

in Jahren 1989 1 1994 1989 1 1994 

18-24 51,3 28,7 24,7 26,6 
25-34 52,6 37,1 22,2 26,9 
35-44 51,3 38,6 29,7 26,8 
45-59 45,2 35,9 39,3 44,0 
60 und älter 42,0 37,0 46,8 51,4 
Zusammen 46,5 36,4 36,9 40,5 

18- 24 40,4 26,4 28,6 31,6 
25- 34 48,5 34,1 24,0 30,8 
35-44 50,2 39,5 28,1 29,1 
45-59 44,0 37,5 38,8 43,9 
60 und älter 40,0 37,4 41,9 48,1 

Zusammen 44,2 36,3 34,4 39,6 

18- 24 45,4 27,5 26,8 29,1 
25-34 50,5 35,6 23,1 28,9 
35-44 50,8 39,0 28,9 27,9 
45- 59 44,6 36,7 39,0 43,9 
60 und älter 41,2 37,1 44,8 50,0 
Insgesamt 45,4 36,3 35,7 40,0 

Die CDU als stärkste Partei dieser Europawahl wur­
de von den Frauen (40,5 %) häufiger gewählt als 
von den Männern (39,6 %). 1989 war der Abstand 
zwischen den beiden Gruppen etwas größer ge­
wesen. Die Stimmengewinne der Partei gegenüber 
1989 fielen allerdings bei den Männern mit 5,2 Pro­
zentpunkten stärker aus als bei den Frauen (3,6 
Punkte). 

Bei den Frauen erzielte die CDU den größten und 
überdurchschnittlichen Stimmenanteil unter den über 
60jährigen (51 ,4 %), gefolgt von den 45- bis 
59jährigen mit 44 Prozent. Die drei Altersgruppen 
zwischen 18 und 44 Jahren lagen mit 26,6 Prozent, 
26,9 Prozent und 26,8 Prozent in ihrem Votum für die 
CDU dicht beieinander. 

Unter den Männern erzielte die CDU ebenfalls in der 
Altersgruppe über 60 Jahre die meisten Stimmen 
(48, 1 %). Danach folgten die 45- bis 59jährigen 
(43,9 %) und die 18- bis 24jährigen (31 ,6 %). Den 
geringsten Zuspruch hatte die CDU mit 29,1 % bei 
den 35- bis 44jährigen. 

Den größten Stimmenzugewinn konnte die CDU bei 
den 25- bis 34jährigen Männern (6,8 Prozentpunkte) 
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GRÜNE F.D.P. REP Andere 

1989 1 1994 1989 1 1994 1989 1 1994 1994 

Frauen 

13,7 28,3 4,3 5,0 2,9 1,4 9,6 
17,0 25,1 4,4 2,2 1,9 1 '1 7,3 

8,6 24,1 6,6 4,7 1,9 0,4 5,4 

3,7 9,1 6,4 4,6 3,0 1,0 5,4 

1,0 3,1 4,6 3,1 3,3 1,3 4,4 

6,2 12,8 5,3 3,7 2,8 1,1 5,6 

Männer 

12,5 21,2 5,4 3,8 7,6 4,1 12,3 

14,8 19,1 4,3 4,0 5,7 2,9 8,7 

9,4 18,9 4,8 3,8 5,4 2,1 6,6 
2,9 7,2 6,2 4,4 5,8 2,6 4,5 

1,2 2,2 4,9 3,1 8,4 4,2 5,1 

6,5 10,7 5,2 3,8 6,6 3,2 6,4 

Frauen und Männer 

13,0 24,6 4,9 4,4 5,4 2,8 11,0 
15,9 22,1 4,4 3,1 3,9 2,0 8,0 

9,0 21,5 5,7 4,3 3,7 1,3 6,0 
3,3 8,2 6,3 4,5 4,4 1,8 5,0 

1 '1 2,7 4,7 3,1 5,4 2,5 4,7 

6,3 11,8 5,3 3,8 4,6 2,1 6,0 

erreichen, vor den über 60jährigen (6,2 Punkte) und 
den 45- bis 59jährigen Männern (5, 1 Punkte). Die 
schlechtesten Veränderungswerte waren bei den 35-
bis 44jährigen Frauen (- 2,9 Punkte) und den 35- bis 
44jährigen Männern (+ 1,0 Punkte). 

Die SPD als zweitstärkste Partei lag in der Gunst bei 
Frauen (36,4 %) und Männern (36,3 %) gleichauf. Die 
Stimmenverluste, die die Partei gegenüber 1989 hin­
nehmen mußte, fielen bei den Frauen (- 10,1 Pro­
zentpunkte) jedoch um gut zwei Punkte stärker aus 
als bei den Männern (- 7,9 Punkte). 

Den größten Zuspruch bei den Frauen erhielt die 
SPD in den Altersgruppen 35 bis 44 Jahre (38,6 %), 
25 bis 34 Jahre (37, 1 %) und 60 Jahre und älter 
(37,0 %). Die 18- bis 23jährigen Frauen wählten die 
Partei dagegen nur zu 28,7 %. Die Stimmenverluste 
der SPD gegenüber 1989 waren am größten bei den 
jüngsten und jüngeren Wählerinnen: ln der Alters­
gruppe 18 bis 24 Jahre verlor die Partei 22,6 Punkte, 
in der Gruppe 25 bis 34 Jahre 15,5 Punkte und bei 
den 35- bis 44jährigen Frauen 12,7 Punkte; sie hatte 
also in diesen drei Altersgruppen überdurchschnittli­
che Verluste. Die wenigsten Stimmen gingen bei den 
über 60jährigen Frauen(· 5,0 %) verloren. 
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Stimmenabgabe der Frauen nach Altersgruppen 
und ausgewählten Wahlvorschlägen 1994 

SPD 

o u_--~~--~LL--~UL ____ u_ __ ~u_~__u 
18 bis 24 25 bis 34 35 bis 44 45 bis 59 60 und älter Insgesamt 

Altersgruppe in Jahren 

419440Stat.LA S-H 

Stimmenabgabe der Männer nach Altersgruppen 
und ausgewählten Wahlvorschlägen 1994 

20 
SPD 

18 bis 24 25 bis 34 35 bis 44 45 bis 59 60 und älter insgesamt 

Altersgruppe in Jahren 

419441 Stat.LA S-H 

Unter den Männern war das Interesse an der SPD 
ebenfalls in der Altersgruppe 35 bis 44 Jahre am 
größten (39,5 %), danach folgten die 45- bis 59jähri­
gen (37,5 %) und die über 60jährigen (37,4 %). Mit 
deutlichem Abstand zu den anderen Altersgruppen 
wählten die 18- bis 24jährigen Männer nur weit un­
terdurchschnittlich die SPD. Ähnlich wie bei den 
Frauen hatte die Partei die größten Stimmenverluste 
bei den Männern in den drei Altersgruppen zwischen 
18 und 44 Jahren, jedoch fielen die Verluste gegen­
über der Vorwahl hier nicht so stark aus wie bei den 
Frauen. 

Die GRÜNEN fanden mit 12,8 % bei den Frauen 
stärkeren Zuspruch als bei den Männern (1 0,7 %). 
Auch waren die Stimmengewinne der Partei gegen­
über 1989 bei den Frauen kräftiger(+ 6,6 Punkte) als 
bei den Männern (+ 4,2 Punkte). Sowohl für Frauen 
als auch für Männer war der Zuspruch für die Partei 
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in den drei Altersgruppen zwischen 18 und 44 Jahren 
weit überdurchschnittlich, während er bei den älteren 
entsprechend weit unter dem Durchschnitt lag. 

Bei den Frauen wurden die GRÜNEN am häufigsten 
von den 18- bis 24jährigen (28,3 %) gewählt, gefolgt 
von den 25- bis 34jährigen (25, 1 %) und den 35- bis 
44jährigen (24, 1 %). Die größten Stimmengewinne 
erzielte die Partei in eben diesen Gruppen, angeführt 
von den 35- bis 44jährigen mit + 15,5 Punkten. Unter 
den Männern wählten ebenfalls die 18- bis 24jährigen 
die GRÜNEN am häufigsten (21 ,2 %), gefolgt von 
den beiden nächsten Altersgruppen. Bei den Stim­
mengewinnen ist das Bild ähnlich dem bei den Frau­
en: Die Zuwächse waren in der Altersgruppe der 35-
bis 44jährigen am größten (+ 9,5 Punkte), gefolgt von 
den 18- bis 24jährigen Männern mit+ 8, 7 Punkten. 

Frauen und Männer wählten die F.D.P. bei dieser Eu­
ropawahl - wie auch 1989 - etwa gleich häufig, und 
zwar Frauen zu 3, 7 % und Männer zu 3,8 %. Die 
Stimmenverluste, die die F.D.P. hinnehmen mußte, 
waren bei den Frauen (- 1,6 Punkte) und bei den 
Männern (- 1,4 Punkte) ebenfalls in der gleichen 
Größenordnung. 

Unter den Frauen votierten am häufigsten die 18- bis 
24jährigen (5,0 %) für die F.D.P., einzig in dieser 
Gruppe konnte die F.D.P. einen Stimmenzugewinn 
erzielen und über dem Wert von 5 % bleiben, der ja 
die Sperrklausel für die Sitzverteilung darstellt, im Fall 
der Europawahl bezogen auf alle in Deutschland ab­
gegebenen gültigen Stimmen. Am zweithäufigsten 
wurde die F.D.P. von den Frauen im Alter von 35 bis 
44 Jahren (4,7 %) gewählt, gefolgt von denen im Al­
ter von 45 bis 59 Jahren (4,6 %). Die größten Stim­
menverluste unter den Frauen mußte die F.D.P. bei 
den 25- bis 34jährigen mit 2,2 Prozentpunkten hin­
nehmen, gefolgt von den Frauen der höheren Alters­
gruppen. 

Das größte Interesse an der F.D.P. unter den Män­
nern hatten mit 4,4% der gültigen Stimmen die 45-
bis 59jährigen und die 25- bis 34jährigen mit 4,0 %. 
Mit jeweils 3,8 % folgten die 18- bis 24jährigen und 
die 35- bis 44jährigen Männer. Überdurchschnittliche 
Stimmenverluste der Partei stellten sich bei den 
Männern in den Altersgruppen 35 bis 44 Jahre und 
45 bis 59 Jahre mit jeweils 1 ,8 Prozentpunkten sowie 
in der Altersgruppe 18 bis 24 Jahre mit 1,6 Punkten 
ein. 

Die REPUBLIKANER fanden bei den Männern mit 
3,2 % einen erheblich stärkeren Zuspruch als bei den 
Frauen (1, 1 %). Gegenüber der Europawahl 1989 
verminderten sich die Stimmenanteile der Partei so­
wohl bei den Frauen (- 1,7 Punkte) als auch bei den 
Männern (- 3,4 Punkte) um mehr als die Hälfte des 
jeweiligen Wertes von 1989. Bei den Frauen erhielten 
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Stimmenanteile der Parteien 1989 und 1994 nach Geschlecht und Altersgruppen in% 
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SPD SPD 
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die REPUBLIKANER zwischen 0,4 % (Aitersgruppe 
35 bis 44 Jahre) und 1,4% (18 bis 24 Jahre) der gül­
tigen Stimmen. Die Stimmenverluste schwankten 
zwischen 2,0 Prozentpunkten (45 bis 59 Jahre und 
über 60 Jahre) und 0,8 Prozentpunkten (25 bis 34 
Jahre). 

Bei den Männern gewannen die REPUBLIKANER 
zwischen 4,2% (über 60 Jahre) und 2,1 % (35 bis 44 
Jahre) der gültigen Stimmen. Die Stimmenverluste 
schwankten hier zwischen 4,2 Prozentpunkten (über 
60 Jahre) und 2,8 Punkten (25 bis 34 Jahre). 

Die neunzehn anderen Parteien erhielten insgesamt 
6,0% der Stimmen, bei den Frauen waren es 5,6 % 
und bei den Männern 6,4 %. Die größten Stimmenan­
teile verbuchten die anderen Parteien unter den jün­
geren Wählerinnen und Wählern: Bei den Frauen in 
der Altersgruppe 18 bis 24 Jahre (9,6 %), gefolgt von 
den 25- bis 34jährigen (7,3 %) und bei den Männern 
ebenfalls in der Altersgruppe 18 bis 24 Jahre 
(12,3 %) und der Gruppe der 25- bis 34jährigen 
(8,7 %). 

Wählerschaft der Parteien 
nach Alter und Geschlecht 

Ist es aus wahlanalytischen Aspekten von Interesse 
zu erfahren, wie sich die Wähler verschiedener 
Gruppen bei der Vergabe ihrer Stimme verhalten ha­
ben, so ist es ebenfalls bedeutend - insbesondere für 
die kandidierenden Parteien - zu wissen, wie sich 
denn die Wählerschaft der einzelnen Wahlvorschläge 
nach Geschlecht und Altersgruppen zusammensetzt. 
Die Struktur der Wählerinnen und Wähler insgesamt, 
die gültige Stimmen abgaben, ist in der Tabelle aus­
gewiesen und sollte zum Vergleich herangezogen 
werden, denn die Altersgruppen sind schon vom Be­
völkerungsaufbau her uneinheitlich besetzt. 

Die Wählerschaft der CDU setzte sich zu 53,2 % aus 
Frauen und zu 46,8% aus Männern zusammen, 
womit die Frauen über- und die Männer unterdurch­
schnittlich vertreten waren. So waren die Verhältnisse 
auch bei der vorangegangenen Europawahl 1989 
gewesen, allerdings ist der Frauenanteil 1994 leicht 
gesunken, der Männeranteil entsprechend gestiegen. 

Anteile der Frauen und Männer nach Altersgruppen an den Stimmen ausgewählter Wahlvorschläge 

Alter Gültige Stimmen Je 1 00 gültige Stimmen entfielen auf ... 

in Jahren in 1 000 I in% SPD I CDU I GRÜNE I F.D.P. I REP I Andere 

Frauen 

18- 24 34 3,5 2,8 2,3 8,4 4,7 2,3 5,6 
25- 34 77 8,1 8,2 5,4 17,2 4,7 4,4 9,9 
35-44 70 7,3 7,8 4,9 14,9 9,1 1,6 6,6 
45-59 143 14,9 14,8 16,4 11,6 18,3 7,0 13,6 
60 und älter 180 18,8 19,1 24,1 4,9 15,4 12,0 13,8 
Zusammen 505 52,7 52,7 53,2 56,9 52,1 27,3 49,5 

Männer 

18-24 36 3,7 2,7 2,9 6,7 3,7 7,4 7,7 
25-34 78 8,2 7,7 6,3 13,2 8,6 11,7 11,9 
35-44 70 7,3 8,0 5,3 11,7 7,5 7,5 8,1 
45-59 139 14,5 15,0 15,9 8,9 16,8 18,5 11,0 
60 und älter 130 13,6 14,0 16,4 2,5 11,3 27,6 11,7 
Zusammen 454 47,3 47,3 46,8 43,1 47,9 72,7 50,5 

Frauen und Männer 

18- 24 69 7,2 5,5 5,3 15,1 8,4 9,8 13,4 
25- 34 156 16,2 15,9 11,7 30,4 13,3 16,1 21,8 
35- 44 141 14,7 15,8 10,2 26,6 16,5 9,1 14,7 
45-59 282 29,4 29,7 32,3 20,4 35,1 25,5 24,7 

60 und älter 311 32,4 33,1 40,5 7,5 26,7 39,5 25,4 
Insgesamt 958 100 100 100 100 100 100 100 
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Anteile der Altersgruppen an den Stimmen der Parteien 1989 und 1994 nach dem Geschlecht in % 
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ln der Differenzierung nach Altersgruppen zeigt sich, 
daß in der CDU-Wählerschaft bei Frauen wie bei 
Männern das Alter unter 45 Jahre weniger und das 
über 45 Jahre dafür stärker vertreten ist als bei allen 
Wählern. Insgesamt waren 40 % der CDU-Wähler 
über 60 Jahre alt, 45 % unter den Frauen und 35 % 
unter den Männern. Zwischen 45 und 59 Jahre alt 
war jeder dritte Wähler, 31 % unter den Frauen und 
34 % unter den Männern. Lediglich 27% der CDU­
Wähler waren also unter 45 Jahre alt, 24 % bei den 
Frauen und 31 %bei den Männern. 

Die SPD-Wählerschaft entspricht in der Gliederung 
nach dem Geschlecht genau der Gesamt-Wähler­
schaft: 52,7% waren Frauen, und 47,3% waren 
Männer. Gegenüber 1989 hat sich der Frauenanteil 
leicht verringert (- 0,9 Punkte) und der Männeranteil 
entsprechend erhöht. Nach dem Alter sind die SPD­
Wähler jünger als die der CDU: Ein Drittel war älter 
als 60 Jahre, 36% unter den Frauen und 30 % unter 
den Männern. Die Altersgruppe 45 bis 59 Jahre um­
faßte bei der SPD 30 %, bei den Frauen waren es 
28 %, bei den Männern 32 %. Unter 45 Jahre waren 
bei den Frauen also 36% und bei den Männern 
39 %. Bei der SPD hat die jüngste Wählerschaft 
überdurchschnittlich abgenommen und die der Wäh­
ler über 60 Jahre überdurchschnittlich zugenommen. 

Mit einem Anteil von 56,9 % sind die Frauen in der 
Wählerschaft der GRÜNEN deutlich überrepräsentiert 
und die Männer mit 43,1 % entsprechend geringer als 
im Durchschnitt vertreten. Gegenüber 1989 hat sich 
dieses Verhältnis sehr stark verändert: 1989 waren 
nur 51,1 %der GRÜNEN-Wähler Frauen und 48,9% 
Männer gewesen. Die Wählerschaft der GRÜNEN ist 
mit Abstand die jüngste der verschiedenen Parteien. 
Lediglich 8 % der Wähler waren über 60 Jahre (9 % 
bei den Frauen, 6% bei den Männern) und 20% 
zwischen 45. und 59 Jahre alt. 72 % der Wähler wa­
ren also jünger als 45 Jahre (71 % unter den Frauen, 
74% unter den Männern). Unter anderem wohl auch 
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bedingt durch das Hereinwachsen vieler Stammwäh­
ler in diese Altersgruppen seit der letzten Europawahl 
sind die Anteile der über 35 Jahre alten unter den 
GRÜNEN-Wähler gestiegen, während die der unter 
35 Jahre alten abgenommen haben. 

Die Frauen sind in der Wählerschaft der F.D.P. leicht 
unterdurchschnittlich (52, 1 %) und die Männer leicht 
überdurchschnittlich (47,9 %) vertreten. 1989 war es 
noch umgekehrt gewesen. 27% der F.D.P. Wähler 
waren 60 Jahre und älter (30 % bei den Frauen, 24% 
bei den Männern). 45 bis 59 Jahre alt waren bei 
Frauen wie bei Männern 35% der Wähler, und 38 % 
waren jünger als 45 Jahre (35 % bei den Frauen und 
41 % bei den Männern). Auffällig ist, daß die 
Altersstruktur 1994 derjenigen von 1989 sehr ähnlich 
geblieben ist. 

ln der Gliederung nach dem Geschlecht weichen die 
Wähler der REPUBLIKANER völlig vom Durchschnitt 
ab: Fast drei Viertel sind Männer, und nur knapp ein 
Viertel sind Frauen. Gegenüber 1989 hat der Frau­
enanteil um gut vier Prozentpunkte abgenommen, 
der Männeranteil entsprechend zugenommen. 40% 
der REP-Wähler (44% bei den Frauen, 38 % bei den 
Männern) waren älter als 60 Jahre und 26 % zwi­
schen 45 und 59 Jahre alt. Gut jeder dritte Wähler 
war also jünger als 45 Jahre alt. 

Die Wähler der anderen neunzehn zur Wahl an­
getretenen Parteien und Gruppierungen waren zu 
49,5 % - also unterdurchschnittlich - Frauen und zu 
50,5 % Männer. Die Wählerinnen und Wähler über 
45 Jahre hatten dabei einen um fast 12 Prozent­
punkte geringeren Anteil an der Wählerschaft, als es 
dem Durchschnitt aller Wähler entsprechen würde; 
dafür lag der Anteil der unter 35jährigen Wählerinnen 
und Wähler entsprechend über dem aller Wähler in 
diesem Alter. 

Gerhard Winck 
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Die Struktur der Gehälter und Löhne 1990 
Über Gehälter und Löhne in Industrie, Handel und im 
Dienstleistungsbereich informieren vierteljährliche 
und jährliche Verdienststatistiken. Auf der Basis eines 
Lohnsummenverfahrens sind dabei jedoch nur Aus­
sagen über das Niveau und die zeitliche Entwicklung 
der Verdienste je Arbeitnehmer möglich. 

Eine Statistik über die Struktur der Gehälter und Löh­
ne ist dagegen vom Gesetzgeber nur in mehrjähri­
gem Abstand vorgesehen. Diese im Vergleich zu den 
laufenden Erhebungen wesentlich umfangreichere 
Strukturstatistik basiert auf Individualdaten für einzel­
ne Arbeitnehmer und erweitert die laufenden Ver­
dienststatistiken um eine Reihe wichtiger Fragestel­
lungen. So kann dargestellt werden, wie sich die 
Löhne und Gehälter nach Verdienstklassen verteilen, 
wie sie von Merkmalen wie Alter, Ausbildung, Lei­
stungsanforderungen und Dauer der Unternehmens­
zugehörigkeit abhängen und wie sie mit Steuern und 
Sozialabgaben belastet sind. 

Erstmals nach 1978 wurde für 1990 wieder eine 
Gehalts- und Lohnstrukturerhebung (GLS) durchge­
führt, nachdem eine für die achtziger Jahre vorgese­
hene EU-Erhebung wieder aufgegeben und erst mit 
der Novaliierung des Lohnstatistikgesetzes 1989 eine 
neue Rechtsgrundlage geschaffen worden war. Die 
Erhebung wurde Anfang 1991 durchgeführt mit dem 
Berichtszeitraum Oktober 1990 für Monatsangaben 
bzw. dem Jahr 1990 für Jahreswerte. 

Dieser Aufsatz gibt einige methodische Hinweise 1 

und stellt ausgewählte Ergebnisse der GLS 1990 für 
Schleswig-Holstein vor, insbesondere für vollbe­
schäftigte Arbeitnehmer2. 

Zu Rechtsgrundlage und Methodik 

Die Gehalts- und Lohnstrukturerhebung 1990 ist als 
repräsentative Erhebung im Bundesgebiet (Gebiets­
stand vor dem 3. Oktober 1990) angeordnet durch 

1 Ausführliche Beschreibungen finden sich bei Dresch, A. und 
Kaukewitsch, P., Methode und Organisation der Gehalts­
und Lohnstnukturerhebung 1990, in: Wirtschaft und Statistik, 
Heft 12/1993, S. 879-887 sowie bei Kaukewitsch, P. und 
Säli, H., Stichprobenverfahren und Ergebnisse der Gehalts­
und Lohnstrukturerhebung 1990, in: Wirtschaft und Statistik, 
Heft 5/1994, S. 372-382. 

2 Weiterführendes detailliertes Datenmaterial ist dem Bericht 
(NO) zu entnehmen, der vom Statistischen Landesamt 
angefordert werden kann. Bundeszahlen werden durch das 
Statistische Bundesamt in der Fachserie 16 veröffentlicht. 
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das Gesetz über die Lohnstatistik vom 18. Mai 1956 
(BGBI. I S. 429), zuletzt geändert durch das dritte 
Gesetz zur Änderung des Gesetzes über die Lohn­
statistik vom 24. Oktober 1989 (BGBI. I S. 1912). Ab 
1990 werden die Angaben nach § 7 dieses Gesetzes 
in fünfjährigem Abstand erhoben. 

Die Erhebung erstreckt sich analog zur laufenden 
Verdiensterhebung auf das Produzierende Gewerbe 
(Energie- und Wasserversorgung, Bergbau, Verarbei­
tendes Gewerbe sowie Baugewerbe), den Handel, 
die Kreditinstitute und das Versicherungsgewerbe. 
Die wirtschaftliche Gliederung entspricht im wesentli­
chen der der letzten Erhebung, obwohl sie nun der 
Systematik der Wirtschaftszweige (WZ 79) und nicht 
mehr wie 1978 der Systematik der Europäischen 
Gemeinschaft von 1970 folgte. 

Die Informationsquelle für lohnstatistische Daten ist 
vorzugsweise das Unternehmen als kleinste rechtlich 
selbständige Einheit. Weil aber viele, insbesondere 
große Unternehmen Betriebe in verschiedenen Re­
gionen haben, waren in diese Erhebung Betriebe als 
örtliche Berichtseinheit einbezogen, um Ergebnisse 
für Bundesländer zu ermöglichen. Herangezogen 
wurden Betriebe mit mindestens zehn beschäftigten 
Arbeitnehmern. 

ln diesen Betrieben wurden Daten erhoben über Ar­
beitnehmer, die als Arbeiter oder Angestellte der 
Rentenversicherungspflicht unterliegen und für den 
gesamten Erhebungsmonat Lohn oder Gehalt bezo­
gen haben. Jahresverdienste wurden für Arbeitneh­
mer ermittelt, sofern sie das volle Jahr über im Be­
trieb beschäftigt waren. Im Gegensatz. zu den laufen­
den Verdiensterhebungen sind in der GLS auch Teil­
zeitbeschäftigte und leitende Angestellte einbezogen. 
Nicht erlaßt wurden Personen, deren Arbeitsverhält­
nis überwiegend der Ausbildung dient (auch Prakti­
kanten), und Vertreter juristischer Personen (z. B. 
GmbH-Geschäftsführer). Angestellte mit einem Mo­
natsverdienst von über 17 000 DM wurden nicht be­
rücksichtigt, da extrem hohe Verdienste zu besonde­
ren Erfassungsproblemen führen und von einge­
schränkter Aussagefähigkeit sind. Damit waren etwa 
90% aller Arbeitnehmer in den erfaßten Wirtschafts­
bereichen einbezogen. 

Die Erhebung war angelegt als zweistufige Stichpro­
benerhebung mit Betrieben als Auswahleinheit auf 
der ersten und Arbeitnehmern auf der zweiten Aus­
wahlstufe. Grundlage der nach Bundesländern, Wirt­
schaftszweigen und Betriebsgrößenklassen ge­
schichteten Betriebsauswahl waren die Kartei des 
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Anteile der Arbeitnehmer in Schleswig-Holstein im Oktober 1990 
nach Wirtschaftszweigen, Stellung im Beruf und Geschlecht in Prozent 
- Ergebnisse der GLS-

Ins-
Wirtschaftszweig gesamt 

Alle erlaBten Wirtschaftszweige 100 

Energie- und Wasserversorgung, Bergbau 3,4 

Verarbeitendes Gewerbe 55,5 

Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe 7,5 

Investitionsgütergewerbe 29,3 

Verbrauchsgütergewerbe 10,3 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 8,4 

Baugewerbe 12,8 

Handel 22,9 

Kreditinstitute, Versicherungsgewerbe 5,4 

Produzierenden Gewerbes und die Arbeitsstättenzäh­
lung von 1987. Um eine Gleichbehandlung der Be­
triebe hinsichtlich ihrer Belastung durch lohnstatisti­
sche Erhebungen zu gewährleisten, wurde bei der 
Auswahl der Betriebe eine Rotation gegenüber den 
Berichtsbetrieben der laufenden Verdiensterhebun­
gen vorgenommen. Soweit es der Auswahlsatz zu­
ließ, wurden diese Betriebe von der Stichprobenzie­
hung ausgeschlossen oder durch zufällig ausgewäh­
lte Betriebe ersetzt. 

ln kleineren Betrieben (1 0 bis 19 Beschäftigte) wur­
den alle Arbeitnehmer erlaßt, in Betrieben mit 20 und 
mehr Beschäftigten wurde eine systematische Aus­
wahl nach den Lohn- bzw. Gehaltslisten vorgenom­
men. Für Schleswig-Holstein umfaßte die Stichprobe 
rund 840 Betriebe und etwa 27 000 Arbeitnehmerin­
nen und Arbeitnehmer, darunter 14 000 Arbeiter und 
13 000 Angestellte. 

Die Stichprobe repräsentiert insgesamt 328 590 Ar­
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer in den genannten 
Wirtschaftszweigen. Die Hochrechnung basiert mit 
einem Auswahlsatz von 9,2 % aller Betriebe und 
Auswahlsätzen von 6,25 % bis 100% aller Beschäf­
tigten (je Beschäftigtengrößenklasse der Betriebe) 
auf der Arbeitsstättenzählung von 1987 und liegt in 
Anzahl und Verteilung nach Wirtschaftszweigen und 
unter Berücksichtigung der Anteile für Auszubildende 
und für Beschäftigte in Betrieben unter 10 Arbeit­
nehmern weitgehend im Rahmen der Statistik der 
versicherungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmer mit 
Stand zum 30.06.1990. 
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Darunter Angestellte Arbeiter 

weiblich 
zusammen I darunter darunter 

weiblich zusammen weiblich 

32,7 45,1 22,0 54,9 10,7 

0,5 1,4 (0,3) 1,9 (0,2) 

16,1 20,4 7,7 35,1 8,4 

1,8 3,0 1 '1 4,5 0,7 

7,1 11,8 3,7 17,4 3,4 

3,2 2,8 1,0 7,5 2,1 

4,0 2,7 1,8 5,7 2,2 

(1 '1) 2,1 (0,9) 10,7 I 

12,0 16,0 10,3 6,9 1,8 

3,0 5,2 2,8 (0,3) I 

Der überwiegende Teil der Arbeitnehmer- rund 55%­
war im Verarbeitenden Gewerbe tätig, dabei vor­
rangig im lnvestitionsgütergewerbe. Fast jeder vierte 
Arbeitnehmer hatte seine Beschäftigung im Handel, 
etwa jeder achte im Baugewerbe. 90% der Arbeit­
nehmer waren Vollzeitbeschäftigte. Der Anteil der 
weiblichen Arbeitnehmer lag - nach Wirtschaftszwei­
gen unterschiedlich, besonders hoch jedoch im Han­
del - bei insgesamt 33 %, wobei Frauen erwartungs­
gemäß mit 94% nahezu alle Teilzeitbeschäftigten 
stellten. 

Verdienste nach 
Stellung im Beruf und Geschlecht 

Im folgenden werden zunächst nur die Ergebnisse 
der vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmer dargestellt, für 
teilzeitbeschäftigte Männer lassen die Fallzahlen 
keine tiefe Gliederung zu. Auf die Teilzeitarbeit der 
weiblichen Arbeitnehmer wird am Schluß eingegan­
gen. 

Gemessen an den Monatsverdiensten erzielten Ar­
beiter mit durchschnittlich 3 524 DM (brutto) bzw. 
2 427 DM (netto) rund 80 % der Angestelltenverdien­
ste, die brutto bei 4 378 DM bzw. netto 3 003 DM 
lagen. Die Bruttoverdienste umfassen dabei die im 
Berichtszeitraum effektiv gezahlte Vergütung für ge­
leistete und für bezahlte· arbeitsfreie Stunden ein­
schließlich aller laufend gezahlten Zulagen, in monat­
lichen Teilbeträgen ausgezahlte vermögenswirksame 
Leistungen, regelmäßige Prämien und Provisionen, 
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Brutto- und Nettomonatsverdienst, gesetzliche Abzüge, Brutto- und Nettojahresverdienste sowie 
Sonderzahlungen der vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmer in Schleswig-Holstein im Oktober 1990 
nach Stellung im Beruf und Geschlecht in DM 

Ins-
Verdienst und Verdienstbestandteile gesamt 

Bruttomonatsverdienst 3 881 

Nettomonatsverdienst 2 668 

Gesetzliche Abzüge 

davon Lohnsteuer 560 

Beiträge zur Sozialversicherung 653 

B ruttoja h resverdienst 52 267 

darunter Jahressonderzahlungen 5 310 

Nettojahresverdienst 35 508 

die Arbeitnehmerbeiträge zur Sozialversicherung 
sowie vom Arbeitgeber übernommene Lohn- und 
Kirchensteuerzahlungen. Die geringere Belastung der 
Arbeiterlöhne durch die Lohnsteuer (13,5 % gegen­
über 15,5 % bei Angestellten) wurde durch höhere 
Beiträge zur Sozialversicherung (17,7% gegenüber 
15,9% bei Angestellten) wieder ausgeglichen. Arbei­
tern wie Angestellten verblieben damit jeweils rund 
70% ihrer Oktoberverdienste als ausgabefähige Net­
toverdienste aus unselbständiger beruflicher Tätig­
keit. 

Betrachtet man die Jahresverdienste, so stellt sich 
der Verdienstabstand zwischen Arbeitern und Ange­
stellten noch größer dar: Arbeiter erreichten brutto 
nur 76 % (netto 77 %) der Angestelltenjahresverdien­
ste, wobei dies in erster Linie auf die unterschiedliche 
Höhe der Sonderzahlungen zurückzuführen ist. Unter 
Jahressonderzahlungen sind dabei im allgemeinen 
nur einmal jährlich ausgezahlte Beträge zu verste­
hen, wie z. B. 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld, Jah­
resabschluß- und Ergebnisprämie, einmalige Provi­
sionen, Gewinnbeteiligungen oder jährlich ausgezahl­
te vermögenswirksame Leistungen. Bei Angestellten 
machten diese Verdienstbestandteile mit durch­
schnittlich 6 873 DM immerhin 11 % des Jahresbrut­
tos aus und lagen damit deutlich über den Jahres­
sonderzahlungen an Arbeiter, die nur mit 9 % zum 
Jahresbruttolohn beitrugen. 

Die Grafik (S. 164) zeigt die relative Häufigkeit von 
Arbeitern und Angestellten - jeweils auch nach Ge­
schlecht - nach Bruttomonatsverdienstklassen. Alle 
Verteilungen lassen sich dabei als leicht rechtsschief, 
linkssteil und unimodal charakterisieren. Die Lage der 
Verteilungen spiegelt die unterschiedlichen Ver­
dienststrukturen hinsichtlich der beruflichen Stellung 
und der Geschlechtszugehörigkeit wider: Im unteren 
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Darunter Angestellte Arbeiter 

weiblich 
1 I darunter darunter 

zusammen weiblich zusammen weiblich 

2 954 4 378 3 184 3524 2 552 

1 995 3 003 2138 2 427 1 745 

443 678 496 475 351 

516 697 549 622 457 

40 031 60 221 43102 45 839 33865 

3992 6 873 4466 4 057 3 041 

26236 40 767 28070 31 257 22 554 

Verdienstbereich (bis 2 800 DM) sind noch annä­
hernd gleichviel, jeweils ca. 20 % der vollzeitbeschäf­
tigten Arbeiter und Angestellten vertreten. Der Anteil 
der Angestellten steigt danach in höheren Verdienst­
klassen kontinuierlich. Bereits 80% aller Arbeiter 
verdienten nicht mehr als 4 186 DM (Grenze des 
4. Quintils), aber 40 % aller Angestellten erzielten ein 
Gehalt von über 4 461 DM (Grenze des 3. Quintils). 
Ein Bruttomonatsverdienst von mehr als 10 000 DM 
wurde ausschließlich von Angestellten erreicht. 

Ein Vergleich zwischen männlichen und weiblichen 
Arbeitnehmern zeigt noch stärkere Verteilungsunter­
schiede: Im unteren Verdienstbereich dominieren klar 
die Frauen. 50% aller Arbeitnehmerinnen erzielten 
lediglich bis zu 2 776 DM (Median), während etwa 
90 % aller männlichen Arbeiter und Angestellten auf 
einen höheren Verdienst kamen. 20 % aller Männer 
verdienten mehr als 5 056 DM; mehr als 6 000 DM 
verdiente keine Arbeiterin, in den höchsten Ver­
dienstklassen (über 10 000 DM) sind nur noch sehr 
vereinzelt weibliche Angestellte anzutreffen. 

Einfluß von Wirtschaftszweig 
und Unternehmensgröße 

ln der Darstellung der Durchschnittsverdienste und 
ihrer Verteilung wurde bisher nur hinsichtlich der 
Stellung im Beruf und des Geschlechts der Arbeit­
nehmer als gröbste Unterscheidungsmerkmale dif­
ferenziert. Diese Merkmale sind für sich genommen 
allerdings wenig aussagekräftig, stehen doch eine 
Reihe gewichtiger Einflußfaktoren dahinter, die die 
Höhe der Verdienste maßgeblich bestimmen. Hier 
sind personenbezogene Faktoren wie Ausbildung, 
Alter und Dauer der Betriebszugehörigkeit ebenso zu 
nennen wie unternehmens- und arbeitsplatzspezifi-
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Relative Häufigkeit ausgewählter Gruppen vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmer 
in Schleswig-Holstein im Oktober 1990 nach Bruttomonatsverdienstklassen 

Anteil in% 
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sehe Faktoren - z. B. Art des Wirtschaftszweiges, die 
Unternehmensgröße, Leistungsanforderungen, Ar­
beitszeiten und Lohnformen. Im folgenden sollen 
einige dieser Einflußfaktoren diskutiert werden, so­
weit dies angesichts des Stichprobenfehlers - und 
dann auch nur für vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer­
möglich ist. 

Ein Blick auf die Verdienststruktur nach Wirtschafts­
zweigen zeigt in absoluten Beträgen recht hohe Di­
vergenzen: Für Angestellte reichten die Monatsgehäl­
ter von 3 488 DM brutto im Handel bis zu 5 161 DM 
im Verbrauchsgütergewerbe. Im Wirtschaftsbereich 
Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe (hier ein­
geschränkt aussagefähige Datengrundlage) wurde 
mit 4 338 DM annähernd ein mittlerer Verdienst er­
reicht. 

Das Durchschnittsgehalt über alle Wirtschaftszweige 
lag bei 4 378 DM mit einer relativen Abweichung 
(Variationskoeffizient) von 10 % und einer Standard­
abweichung von 438 DM um das arithmetische Mittel. 

Bei Arbeitern liegen die Bruttolöhne zwischen ver­
schiedenen Branchen - relativ gesehen - nur wenig 
enger zusammen (Variationskoeffizient 9, 7 %), je­
doch bei einem Durchschnittslohn von insgesamt 
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3 524 DM (Standardabweichung 341 DM) auf deut­
lich niedrigerem Niveau. Spitzenreiter ist die Energie­
und Wasserversorgung (einschließlich Bergbau) mit 
3 983 DM, Schlußlicht das Nahrungs- und Genußmit­
telgewerbe mit 3 066 DM; mit 3 579 DM wird im 
Verbrauchsgütergewerbe annähernd der Durch­
schnittslohn über alle erfaßten Wirtschaftszweige 
gezahlt. 

ln vergangenen Erhebungen war regelmäßig ein mit 
der Unternehmensgröße zunehmender Verdienst 
festgestellt worden. Ergebnisse dieser Erhebung be­
stätigen dies ohne Einschränkungen nur für Ange­
stellte insgesamt. Hier reicht die Spanne von kleinen 
Unternehmen mit 10 bis 19 Arbeitnehmern, in denen 
etwa 76 % des Durchschnittsgehalts für Angestellte 
insgesamt gezahlt wurde, bis zum Großunternehmen 
mit 1 000 und mehr Beschäftigten, die ihren Ange­
stellten Gehälter zahlten, die um 6 % über dem Mittel 
lagen. 

Für Arbeiter ist die Streuung nach Unternehmens­
größenklassen geringer und schwankt zwischen 
93 % des Durchschnittslohns für Arbeiter insgesamt 
in Unternehmen mit 10 bis 19 Beschäftigten und 
107 % für Arbeiter in den größten Unternehmen. Der 
Zusammenhang ist anders als bei den Angestellten 
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Bruttomonatsverdienste der vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmer in Schleswig-Holstein im Oktober 1990 
nach Wirtschaftszweigen, Stellung im Beruf und Geschlecht in DM 

Ins- Darunter Angestellte Arbeiter 

Wirtschaftszweig gesamt weiblich 
zusammen I darunter 

zusammen I darunter 
weiblich weiblich 

Alle erlaBten Wirtschaftszweige 3 881 2 954 4378 3184 3 524 2 552 

Energie- und Wasserversorgung, Bergbau 4404 3444 4 970 (3 598) 3983 (2 981) 

Verarbeitendes Gewerbe 3998 2968 4892 3444 3 510 2 581 

Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe 4190 3 591 4 990 4 018 3 678 2 807 

Investitionsgütergewerbe 4149 3 111 5 023 3525 3585 2 708 

Verbrauchsgütergewerbe 4 006 3056 5 161 3803 3 579 2 691 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 3262 2 368 3 773 I 3 066 2 262 

Baugewerbe 3 790 (3 109) 4479 3 094 3 674 (3 154) 

Handel 3386 2 698 3488. 2 783 3192 2 200 

Kreditinstitute, Versicherungsgewerbe 4 326 3580 (4 338) I 3 671 2 982 

Bruttomonatsverdienste der vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmer in Schleswig-Holstein im Oktober 1990 
nach Unternehmensgrößenklassen, Stellung im Beruf und Geschlecht in DM 

Ins-
Unternehmen mit ... bis ... Arbeitnehmern gesamt 

10 - 19 3283 

20 - 49 3607 

50 - 199 3967 

200 - 999 3 915 

1 000 und mehr 4 189 

Insgesamt 3 881 

unterbrochen, da hier beim Übergang von der Unter­
nehmensgräBenklasse 50 bis 199 Beschäftigte auf 
die Klasse der 200 bis 999 Beschäftigten für Arbeiter 
ein Rückgang des Lohns um 5% auf einen Wert 
knapp unter dem Durchschnittsverdienst für alle Ar­
beiter zu verzeichnen ist 

Verdienste nach Leistungsgruppen 

Zur Unterscheidung nach der ausgeübten Tätigkeit 
der Arbeitnehmer gibt es in den Verdiensterhebungen 
eine Zuordnung nach Leistungsgruppen. Sie orien­
tiert sich für Arbeiter an den für ihre Tätigkeit benötig­
ten beruflichen Kenntnissen, für Angestellte zusätz­
lich am tätigkeitsbezogenen Handlungsspiel raum. 
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Darunter Angestellte Arbeiter 

weiblich 
1 I darunter 

zusammen weiblich 1 I darunter 
zusammen weiblich 

2687 3 318 2 709 3 263 (2 617) 

2 659 4123 2 841 3 304 2263 

3 016 4 396 3 237 3 647 2 504 

3 031 4 569 3 481 3 451 2 566 

3104 4 662 3307 3 779 2 733 

2954 4378 3184 3524 2 552 

Sowohl für Arbeiter als auch für Angestellte ist ein 
eindeutiger Zusammenhang zwischen dem Brutto­
monatsverdienst und den Anforderungen der beruf­
lichen Tätigkeit, gemessen an der Einstufung in den 
Leistungsgruppen festzustellen. 

Die Divergenzen waren dabei recht unterschiedlich: 
Bei Angestellten reichten die Verdienste von der Lei­
stungsgruppe V (niedrigste Anforderungen) mit 62 % 
des Durchschnittsgehalts für alle Angestellten bis zu 
184% für die Angestellten der Leistungsgruppe lb. 
Für Arbeiter streuten die Verdienste wesentlich ge­
ringer, und zwar von der Leistungsgruppe 3 (niedrig­
ste Anforderungen) mit 78% des Gesamtdurch­
schnitts Iohns bis zu 117 % bei den Arbeitern der Lei­
stungsgruppe 1 a mit den höchsten Anforderungen. 
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Für jeden einbezogenen Arbeitnehmer ist die Tätigkeitsbeschreibung der tariflichen Lohn- bzw. Ge­
haltsgruppe in die entsprechende Leistungsgruppe umgesetzt, für außertarifliche Arbeitnehmer wurde 
eine Zuordnung nach Einzelfall getroffen. 

Leistungsgruppe der Arbeiter 

Leistungsgruppe 1 a, qualifizierte Facharbeiter: 

Arbeiter, die im Vergleich zum allgemeinen Facharbeiter besonders schwierige, vielgestaltige 
oder verantwortungsvolle Tätigkeiten ausüben. I. d. R. ist die Befähigung durch eine abgeschlos­
sene Lehre in Verbindung mit mehrjähriger, einschlägiger Berufserfahrung erlangt. 

Leistungsgruppe 1 b, Facharbeiter: 

Arbeiter, die durch eine abgeschlossene Lehre oder langjährige Berufserfahrung mit allen für das 
Arbeitsgebiet vorkommenden Arbeiten vertraut sind. 

Leistungsgruppe 2, angelernte Arbeiter: 

Arbeiter, die meist branchenspezifische, gleichmäßig wiederkehrende, weniger verantwortungs­
volle und weniger schwierige Tätigkeiten ausüben. Die Befähigung setzt i. d. R. keine allgemeine 
Berufsausbildung voraus, sondern wird im Rahmen einer mindestens dreimonatigen Anlernzeit 
erworben. 

Leistungsgruppe 3, ungelernte Arbeiter: 

Arbeiter, deren Tätigkeit sich auf einfache Hilfsarbeiten erstreckt, für die keine fachliche Ausbil­
dung erforderlich ist. 

Leistungsgruppen der kaufmännischen und technischen Angestellten 

Leistungsgruppe lb, leitende Angestellte: 

Angestellte in leitender Stellung mit Aufsichts- und Dispositionsbefugnis. 

Leistungsgruppe II: 

Angestellte mit besonderen Erfahrungen oder umfassenden Kenntnissen und Fähigkeiten sowie 
selbständigen Leistungen, die andere Angestellte einsetzen und unterweisen. 

Leistungsgruppe lila: 

Angestellte mit besonderen Fachkenntnissen, die schwierige Arbeiten nach allgemeinen Anwei­
sungen selbständig und verantwortlich erledigen, ohne Verantwortung für die Tätigkeit anderer. 

Leistungsgruppe lllb: 

Angestellte mit einer nach Anweisung selbständigen Tätigkeit, die eine abgeschlossene Berufs­
ausbildung oder Berufserfahrung sowie gründliche Fachkenntnisse auf einem Spezialgebiet oder 
besondere Fähigkeiten voraussetzt. 

Leistungsgruppe IV: 

Angestellte ohne Entscheidungsbefugnis mit Tätigkeiten, die eine abgeschlossene Berufsausbil­
dung, einen Fachschulbesuch oder mehrjährige Berufstätigkeit voraussetzt, sowie Aufsichtsper­
sonen für eine kleinere Zahl überwiegend ungelernter Arbeiter. 

Leistungsgruppe V: 

Angestellte mit einer einfachen Tätigkeit, die keine Berufsausbildung voraussetzt. 
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Bruttomonatsverdienste der vollzeitbeschäftigten 
Arbeitnehmer in Schleswig-Holstein im Oktober 
1990 nach Leistungsgruppe, Stellung im Beruf 
und Geschlecht in DM 

Leistungs-
Insgesamt I gruppe Männer I Frauen 

Angestellte 
lb 8 050 8 315 (5 615) 
II 5 910 6 071 4 705 
111 4 191 4 601 3449 

davon 111 a 4579 4853 3 723 
111 b 3 912 4 357 3339 

IV 2 909 3 376 2 712 
V 2 715 3 278 2 504 

Insgesamt 4 378 5140 3184 

Arbeiter 
3849 3878 3073 

davon 1 a 4 113 4 124 (3 501) 
1 b 3 706 3 740 2 979 

2 3 119 3 342 2 513 
3 2 754 3 103 2 437 

Insgesamt 3 524 3 710 2 552 

Eine leistungsgruppenspezifische Analyse der Ver­
dienste, die auch im Rahmen der laufenden Ver­
diensterhebungen möglich wäre, vermittelt ein diffe­
renzierteres Bild der Verdienstunterschiede, als es 
sich zwischen den großen Gruppen der Arbeiter und 
Angestellten bzw. Männer und Frauen insgesamt 
ergibt. 

Ein Großteil der Verdienstunterschiede zwischen 
Arbeitern und Angestellten insgesamt ist darauf zu­
rückzuführen, daß bei den Arbeitern Leistungsgrup­
pen, die den Angestelltengruppen lb und II vergleich­
bar und funktional adäquat wären, fehlen. Es handelt 
sich in diesen Leistungsgruppen überwiegend um 
Tätigkeiten bzw. Funktionen, die i. d. R. Angestellten 
und nicht Arbeitern übertragen werden. Da in diesen 
Leistungsgruppen aber die höchsten Angestelltenge­
hälter erzielt wurden und in ihnen zudem 24% aller 
Angestellten vertreten waren, ist ein Vergleich der 
Verdienste unter Einschluß dieser Leistungsgruppen 
problematisch. 

Eine Bewertung der Verdienstunterschiede zwischen 
Angestellten und Arbeitern nur für Leistungsgruppen 
mit in etwa vergleichbaren Anforderungen (IIIa/ta, 
lllb/1b, IV/2, V/3) zeigt dann auch wesentlich geringe­
re Differenzen. Die Arbeiterlöhne lagen für diese Lei­
stungsgruppenauswahl insgesamt nur noch um 6% 
unter den Angestelltengehältern. in den beiden unte­
ren Leistungsgruppen übertrafen die Arbeiterlöhne 
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sogar leicht (bis 7 %) die Angestelltenverdienste. 
Ebenso relativiert sich der Verdienstunterschied, der 
zwischen männlichen und weiblichen Arbeitnehmern 
insgesamt festzustellen ist, wenn man die unter­
schiedliche Verteilung von Männern und Frauen auf 
die Leistungsgruppen berücksichtigt. 

Über alle Wirtschaftszweige gerechnet lagen die 
Bruttomonatslöhne der Frauen bei 69% der Löhne 
ihrer männlichen Kollegen. Für die Gehälter der 
weiblichen Angestellten lag diese Quote bei 62 %. 
Diese Verdienstunterschiede fallen aber geringer 
aus, wenn man einzelne Leistungsgruppen, also 
homogenere Teilmengen betrachtet. Bei Arbeitern 
steigt die Quote auf minimal 75 % für Frauen in der 
Leistungsgruppe 2 bis ma~imal 79 % für Frauen in 
der Leistungsgruppe 1. Für Angestellte steigt die 
Quote auf mindestens 68% bei Frauen in Leistungs­
gruppe lb (Datengrundlage für diese Gruppe aller­
dings nur eingeschränkt aussagefähig) bis höchstens 
80% (Frauen in Leistungsgruppe IV). Die geringeren 
Verdienste der Frauen insgesamt sind damit zu­
nächst einmal nicht ausschließlich Ausdruck einer 
geschlechtsspezifischen Form der Bezahlung, son­
dern zumindest teilweise dadurch begründet, daß 
Frauen in Leistungsgruppen, die durch das niedrige 
Anforderungsprofil nur geringe Verdienste aufweisen, 
im Vergleich zu ihren männlichen Kollegen stark 
überproportional vertreten sind. 

Die gleichzeitige Kombination mit einem hohen Frau­
enanteil in insgesamt verdienstschwächeren Wirt­
schaftszweigen (z. B. im Handel oder in der Nah­
rungs- und Genußmittelindustrie) verstärkt diesen Ef­
fekt noch. Vergleicht man die Durchschnittsverdien­
ste gleicher Leistungsgruppen der Arbeiter am Bei­
spiel des Wirtschaftszweiges Nahrungs- und Ge­
nußmittelgewerbe, so verringert sich der Verdienst­
abstand zwischen Männern und Frauen von durch­
schnittlich 64% (alle Leistungsgruppen in diesem 
Wirtschaftszweig) auf eine Quote von mindestens 
70% (Leistungsgruppe 2) bis maximal 81 % (Lei­
stungsgruppe 1 ). Bei Angestellten liegt am Beispiel 
des Wirtschaftszweiges Handel die Verdienstquote 
für Frauen insgesamt bei 66% der Verdienste männ­
licher Angestellter. in vergleichbaren Leistungsgrup­
pen steigt diese Quote jedoch auf mindestens 72 % 
(Leistungsgruppe II) bis maximal 84% (Leistungs­
gruppe IV). 

Einfluß von Lebensalter, Dauer 
der Unternehmenszugehörigkeit 
und Ausbildung auf die Verdienste 

Lebensalter und Dauer der Unternehmenszugehörig­
keit sind Merkmale, die ein Bild von der Leistungsfä­
higkeit, aber auch von der Berufserfahrung der Ar­
beitnehmer vermitteln. Die Dauer der Unternehmens-
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Bruttomonatsverdienste der vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmer in Schleswig-Holstein im Oktober 1990 
nach Lebensalter und Dauer der Unternehmenszugehörigkeit, Stellung im Beruf und Geschlecht in DM 

Ins-

gesamt 

Lebensalter von ... bis unter ... Jahre 

Unter 20 2455 

20 - 25 2 847 

25 - 30 3 354 

30 - 35 3 828 

35 - 40 4 131 

40 - 45 4276 

45 - 50 4 501 

50 - 55 4273 

55 - 60 4203 

60 und mehr 4657 

Insgesamt 3 881 

Dauer der Unternehmenszugehörigkeit 
von ... bis unter ... Jahre 

Unter 1 3 081 

1 - 2 3 506 

3 - 5 3626 

6 - 10 3909 

11 - 15 4 144 

16 - 20 4404 

21 - 25 4 517 

26 - 30 4 717 

31 und mehr 4 900 

Insgesamt 3 881 

zugehörigkeit wird seit 1966 in der GLS erfragt und 
wies dabei stets eine positive Korrelation zum Ver­
dienstniveau auf. 

1990 wiesen die Arbeiter ein durchschnittliches Le­
bensalter von 38 Jahren auf und eine mittlere Dauer 
der Unternehmenszugehörigkeit von 9 Jahren. Das 
Alter der Angestellten betrug im Mittel 39 Jahre, im 
Durchschnitt gehörten sie dem Unternehmen seit 10 
Jahren an. 

Die Verteilung der Bruttomonatsverdienste nach Al­
tersklassen zeigt für Arbeiter mit dem Alter zunächst 
steigende, dann wieder sinkende Durchschnittslöhne. 
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Darunter Angestellte Arbeiter 

weiblich zusammen darunter zusammen darunter 
weiblich weiblich 

(2 078) (2 051) (2 045) 2 663 (2 141) 

2 461 2 552 2477 3 047 2 426 

2 902 3 397 3056 3 324 2 553 

3 172 4 242 3467 3 537 2 612 

3254 4 814 3 691 3624 2 618 

3 172 5 025 3602 3 685 2 533 

3 298 5 261 3 722 3 837 2 638 

3136 5 101 3 598 3 706 2 582 

3085 5074 3 548 3698 2 640 

(3 331) 5 667 (3 790) 3 644 (2 614) 

2 954 4 378 3184 3524 2 552 

2435 3 466 2 757 2 910 2 183 

2 696 3 876 2 833 3294 2494 

2 810 3830 2889 3480 2 626 

3 080 4274 3258 3 598 2 656 

3 252 4 633 3536 3 752 2 727 

3408 4 997 3 702 3899 2 777 

3562 5 212 3 923 3947 2 834 

3 584 5 507 3846 4 042 (3 126) 

(3 799) 5 596 (4 297) 4123 I 

2954 4378 3184 3 524 2552 

Die jüngste Altersklasse (unter 20 Jahren) lag mit 
2 663 DM etwa bei 76 % des Durchschnittslohns für 
alle Arbeiter. Der höchste Durchschnittslohn wurde 
mit 3 837 DM (ca. 9% über dem Gesamtdurch­
schnitt) in der Altersklasse der 45- bis 49jährigen er­
zielt. Danach sind wieder fallende Löhne zu ver­
zeichnen, die in der höchsten Altersklasse (60 Jahre 
und älter) mit durchschnittlich 3 644 DM jedoch noch 
knapp (+ 3 %) über dem Durchschnittslohn für alle 
Arbeiter lagen. 

Für Angestellte ist der Zusammenhang steigender 
Verdienste mit steigendem Lebensalter deutlicher: 
Beginnend mit einem Gehalt von 2 518 DM (58% 
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Bruttomonatsverdienste der vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmer im Oktober 1990 
nach schulischer und beruflicher Qualifikation, Stellung im Beruf und Geschlecht in DM 

Ins-
Ausbildungsstand gesamt 

Volks-, Haupt- oder Realschulabschluß 3805 

davon 
mit abgeschlossener Berufsausbildung 3 938 
ohne abgeschlossene Berufsausbildung 3184 

Abitur 4424 

davon 
mit abgeschlossener Berufsausbildung 4403 
ohne abgeschlossene Berufsausbildung 4528 

Fachhochschulabschluß 6028 

Hochschul- oder Universitätsabschluß 6473 

ohne Angabe/Ausbildung unbekannt 3 454 

Insgesamt 3 881 

des Gesamtdurchschnitts) bei den unter 25jährigen 
steigt der Verdienst in der höchsten Altersklasse (60 
Jahre und älter) auf durchschnittlich 5 667 DM (knapp 
30 % mehr als im Durchschnitt aller Altersklassen). 
Lediglich bei den 50- bis unter 60jährigen ist dieser 
Zusammenhang unterbrochen, da hier im Vergleich 
zur nächstjüngeren Altersgruppe geringfügig weniger 
verdient wird. 

Die Daten machen auch deutlich, daß die Verdienst­
sprünge zwischen den Alterstufen bei Arbeitern nicht 
nur auf niedrigerem Niveau, sondern auch in geringe­
rem Umfang als bei den Angestellten ausfallen, wo 
beginnend mit dem sehr niedrigen Verdienst der 
jüngsten Altersklasse und nach Steigerungsraten von 
33 % bzw. 25 % in den nächsthöheren Altersgruppen 
bereits in der Gruppe der 30- bis unter 35jährigen 
mehr als 20% des Durchschnittslohns der gleichen 
Arbeiteraltersgruppe und annähernd der Durch­
schnittsverdienst aller Angestellten erreicht ist. 

Die Darstellung der Verdienstsituation nach dem for­
malen Ausbildungsstand kann einen Hinweis geben, 
wie sich Unterschiede im Bildungsniveau in der Lohn­
bzw. Gehaltsstruktur auswirken. Das eigenständige 
Gewicht, das dieses Merkmal zum Verdienst beiträgt, 
sollte allerdings nicht überbewertet werden, da die 
Qualifikation i. d. R. nur das bestimmende Merkmal 
zum Eintritt in bestimmte Leistungsgruppen darstellt, 
deren Einfluß weiter oben bereits dargestellt wurde. 

Recht eindeutig stellt sich der Zusammenhang höhe­
rer Schulbildung mit höherem Verdienst bei der 
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Darunter Angestellte Arbeiter 

weiblich darunter darunter zusammen weiblich zusammen weiblich 

2 968 4 185 3154 3 552 2 615 

3 067 4223 3164 3690 2 656 

2 646 3 338 2 977 3 167 2 584 

3409 4 494 3433 (3 293) I 

3455 4445 3468 I I 

(3 128) 4 766 (3 195) I I 

(4 109) 6038 (4 1 09) } } I I 
(4 241) 6 559 (4 521) 

2 377 4139 (2 795) 3308 2 265 

2954 4378 3184 3524 2 552 

Gruppe der Angestellten dar. Bei Volks-, Haupt- oder 
Realschulabschluß liegt der Verdienst bei etwa 96 % 
des Gesamtdurchschnitts aller Angestelltengehälter, 
mit Abitur bei 103 %, bei einem Universitätsabschluß 
sogar bei 150%. ln der niedrigsten der in der Tabelle 
ausgewiesenen Ausbildungsstufen werden damit et­
wa zwei Drittel der Verdienste der höchsten Stufe er­
zielt. 

Den niedrigsten Durchschnittsverdienst der Ange­
stellten erzielt die Gruppe mit unbekanntem Schulab­
schluß bzw. fehlender Angabe, wobei sich hinter die­
ser Gruppe vermutlich auch Personen mit abgebro­
chener schulischer Ausbildung verbergen. 

Aussagefähige Daten liegen bei den Arbeitern nur für 
Volks-, Haupt- und Realschulabsolventen vor, die an­
nähernd den Durchschnittsverdienst über alle Arbei­
ter erzielen. Für Arbeiter mit höherwertigern schuli­
schen Abschluß verbieten die geringen Fallzahlen 
allgemeine Schlüsse. 

Der Zusammenhang zwischen Verdienst und berufli­
cher Ausbildung stellt sich für Angestellte wie für Ar­
beiter eindeutig dar. Für beide Gruppen ist der Ab­
schluß einer beruflichen Ausbildung (dazu zählt auch 
ein Fachhochschul- oder Universitätsabschluß) mit 
höherem Verdienst verbunden. Ohne abgeschlosse­
ne Berufsausbildung verdienen Arbeiter nur 86% und 
Angestellte nur 82 % des Durchschnittsverdienstes 
der jeweiligen Gruppe. Dieses Ergebnis bezieht sich 
auf den Teil der Stichprobe, für den Informationen 
zum Ausbildungsstand vorlagen. 
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Teilzeitbeschäftigte Frauen 

Wie eingangs bereits erwähnt, sind Aussagen über 
die Verdienststruktur bei Teilzeitbeschäftigung nur für 
Frauen möglich, da nur für Arbeitnehmerinnen aus­
reichende Fallzahlen vorliegen. Mit nicht ganz 32 000 
Arbeitnehmerinnen stellten Frauen 94% aller Teil­
zeitkräfte, das sind 30 % aller weiblichen Beschäftig­
ten. Überwiegend (zu 76 %) sind Frauen dabei teil­
zeitbeschäftigt als Angestellte. Die vereinbarte Wo­
chenarbeitszeit (ohne Mehrarbeit) beträgt rund 24 
Stunden, das sind 63% des Wertes für weibliche 
Vollzeitbeschäftigte. Der durchschnittliche Bruttomo­
natsverdienst (ohne Verdienst für Mehrarbeit) liegt 
bei 60 % dessen, was vollzeitbeschäftigte Frauen 
verdienen (58 % bei Angestellten, 60 % bei Arbeite­
rinnen). Dies zeigt, daß Teilzeitarbeit auch unter Be­
rücksichtigung der reduzierten Arbeitszeit zu geringe­
ren Verdiensten führt. Wie bereits oben erwähnt, ist 
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dies nicht ohne weiteres mit "Lohndiskriminierung" 
gleichzusetzen, sondern geht mit dem überdurch­
schnittlichen Anteil von (überwiegend weiblichen) 
Teilzeitarbeitskräften in ohnehin verdienstschwäche­
ren Leistungsgruppen und Wirtschaftszweigen ein­
her. 

So sind knapp 60% der teilzeitbeschäftigten Arbeite­
rinnen in der Leistungsgruppe 3 beschäftigt (gegen­
über 50 % bei den vollzeitbeschäftigten Frauen); bei 
den weiblichen Angestellten liegt der entsprechende 
Wert für die Leistungsgruppe IVN bei 59% (gegen­
über 48 % bei Vollzeit). 52 % aller Frauen mit einem 
Teilzeitarbeitsplatz sind dabei im Handel tätig; es 
folgen mit 14 % das Investitionsgütergewerbe und mit 
9 % der Wirtschaftszweig Kreditinstitute und Ver­
sicherungsgewerbe. 

Bernd Grocholski-Piescher 
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Europäisches Haushaltspanel: 
Eine neue Erhebung im europäischen Statistikprogramm 
Nach Abschluß einer Piloterhebung im Jahre 1993 
wird nun das Europäische Haushaltspanel in allen 
zwölf Mitgliedstaaten der Europäischen Union (EU) 
als Befragung privater Haushalte durchgeführt. Das 
Haushaltspanel, das in Deutschland unter dem Motto 
"Menschen in Europa" durchgeführt wird, wurde auf 
Initiative der europäischen Kommission entwickelt, 
Auftraggeber ist das Statistische Amt der Europäi­
schen Union (Eurostat) in Luxemburg. 

ln Deutschland hat das Sta­
tistische Bundesamt die Fe­
derführung für die Planung 
der Feldarbeiten und die Ko­
ordination der Arbeiten in 
den statistischen Landes­
ämtern. 

Die Erhebung wird in den 
einzelnen Staaten der Eu­
ropäischen Union jeweils 
durch nationale Forschungs­

einheiten wissenschaftlich unterstützt. ln Deutschland 
ist diese Funktion dem Deutschen Institut für Wirt­
schaftsforschung (DIW) übertragen, das mit dem 
"Sozioökonomischen Panel" bereits über tiefgreifende 
Erfahrungen mit derartigen Untersuchungen verfügt. 

Nachdem sich an der Piloterhebung bereits sechs 
Bundesländer (Baden-Württemberg, Bayern, Bran­
denburg, Hessen, Nordrhein-Westfalen und Rhein­
land-Pfalz) beteiligt hatten, konnten nun alle statisti­
schen Landesämter zur Mitarbeit gewonnen werden. 
ln Deutschland wird die Befragung auf der Rechts­
grundlage des § 7 (2) Bundesstatistikgesetz durchge­
führt, der Erhebungen für besondere Zwecke zur Klä­
rung wissenschaftlich-methodischer Fragestellungen 
zuläßt, allerdings nur ohne Auskunftspflicht 

Ziele des Haushaltspanels 

Das Europäische Haushaltspanel wurde entwickelt, 
um die Lebens- und Arbeitsbedingungen der Bevöl­
kerung EU-weit vergleichen und insbesondere deren 
Veränderungen durch den europäischen Binnenmarkt 
mit Hilfe von Längsschnittuntersuchungen beschrei­
ben zu können. Vergleichbare Informationen über die 
Entwicklung des Lebensstandards, der Erwerbstätig­
keil und der sozialen Absicherung, über das Ein­
kommen und die Wohnsituation, aber auch über die 
Themen Gesundheit, Bildung und Familie konnten 
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bisher nur sehr eingeschränkt aus vorhandenen Da­
tenquellen abgeleitet werden. Nationale Erhebungen 
einzelner Mitgliedstaaten sind methodisch und vom 
Fragenkatalog her in der Regel zu sehr an landes­
spezifischen Bedürfnissen orientiert, als daß sie den 
Informationsbedarf der EU befriedigen könnten. Die 
europaweit einheitliche, voll standardisierte Erhebung 
soll eine umfassende Datengrundlage schaffen, die 
künftig als systematische Informationsquelle für inter­
national vergleichende Analysen zur Verfügung steht. 

Warum ein Panel? 

Das Panel-Verfahren ist eine spezielle Form der 
Längsschnitt-Untersuchung. Das interessierende 
Thema wird hierbei mit demselben Instrument zu 
mehreren Zeitpunkten bei denselben Personen un­
tersucht. Damit wird es möglich, Entwicklungsprozes­
se und sozialen Wandel auf der Ebene von Personen 
zu erfassen. Werden zu unterschiedlichen Zeitpunk­
ten unterschiedliche Personen befragt, so sind nur 
Aussagen über Veränderungen bei der Gesamtheit 
der jeweils Befragten möglich (Netto-Wandel), ohne 
daß Fluktuationen (turnover) in ihrer Stärke und Rich­
tung erkennbar werden. 

Die Bedeutung dieser Unterschiede mag folgendes 
(fiktive) Beispiel zur Ausstattung privater Haushalte 
mit PKW deutlich machen: 

Haushalte mit und ohne PKW in %aller Haushalte 

a) 

MitPKW 
Ohne PKW 

Insgesamt 

b) 

Mai 1994 
mit PKW 
ohne PKW 

Insgesamt 

Mai 1994 

70 
30 

100 

Mai 1995 

Mai 1995 

70 
30 

100 

lnsge-
mit PKW I ohne PKW samt 

40 30 70 
30 0 30 

70 30 100 
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Im Beispiel a) ist bei Vergleich der Ergebnisse zweier 
unabhängiger (repräsentativer) Stichproben keine 
Veränderung zu beobachten. Der Markt für PKW 
scheint gesättigt, bzw. zu stagnieren. Im Beispiel b) 
ist zu erkennen, daß den Daten eine erhebliche Fluk­
tuation (turnover von 60 %) unterliegt, ein Ergebnis, 
das auf lebhafte Umsätze der Automobilindustrie hin­
deutet und ebenso Anlaß bietet, über divergierende 
Einkommensentwicklungen in unterschiedlichen Tei­
len der Bevölkerung oder über die eingetretene Wir­
kung umwelt- und verkehrspolitischer Maßnahmen 
nachzudenken. 

Mit einem Panel kann also ein sehr viel differenzierte­
res Bild von Veränderungsprozessen auf der Ebene 
von Haushalten und Familien nachgezeichnet wer­
den, als es mit anderen Untersuchungsverfahren 
möglich wäre. 

Stichprobe und Erhebungsablauf 

Wie im Titel der Erhebung deutlich wird, handelt es 
sich um eine Befragung von privaten Haushalten. Sie 
wendet sich an alle Haushaltsmitglieder, die älter als 
16 Jahre sind. Zum Haushalt rechnen dabei alle Per­
sonen, die eine Wohn- und Wirtschaftsgemeinschaft 
bilden, unabhängig von der Zahl der Personen und 
der vorübergehenden Abwesenheit einzelner Haus­
haltsmitglieder (z. B. Studenten, Wehrdienstleistende 
oder Wochenendpendler). 

Europaweit sollen etwa 75 000 Haushalte teilneh­
men, für Deutschland ist dabei eine Nettostichprobe 
von 5 000 Haushalten vorgesehen. Für Schleswig­
Holstein ergibt sich ein Erhebungssoll von etwa 170 
Haushalten. Die Haushalte werden erstmalig im 
Sommer 1994 durch speziell geschulte Interviewer 
befragt; die Wiederholungsbefragungen sollen im 
Jahresabstand jeweils 1995 und 1996 stattfinden. 
Sollten die Erhebungen erfolgreich abgeschlossen 
werden, könnte das Europäische Haushaltspanel zu 
einem festen Bestandteil der amtlichen Statistik wer­
den. 

ln der Piloterhebung waren nur 28 % der ausgewähl­
ten Haushalte zur Teilnahme bereit gewesen. Damit 
hatte Deutschland unter dem Durchschnitt aller betei­
ligten europäischen Länder von 55% gelegen. Dieser 
Durchschnitt hatte von einigen Ländern (z. B. Italien 
83 %, Frankreich 77 %) noch deutlich übertroffen 
werden können. Unter der optimistischen Annahme, 
daß eine (für sozialwissenschaftliche Untersuchun­
gen mit freiwilliger Teilnahme eher normale) Teil­
nahmequote von 50% erreicht werden kann, müssen 
in Schleswig-Holstein durch das Statistische Landes­
amt also mindestens etwa 340 Haushalte (Ziel­
haushalte der Bruttostichprobe) angesprochen und 
für eine Teilnahme gewonnen werden. Die Pilot-
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erhebung hatte zwischen Erst- und Wiederholungs­
befragung eine hohe Beteiligung gezeigt (Panelmor­
talität bei 5 %), so daß als Problem nur die grund­
sätzliche Erreichbarkeil eines Haushalts, nicht aber 
seine wiederholte Teilnahme angesehen werden 
dürfte. 

Im Gegensatz zu der in Deutschland bei Haushalts­
befragungen wie der Einkommens- und Verbrauchs­
stichprobe bisher üblichen Quotenstichprobe werden 
die Zielhaushalte des Panels nach einem mehrstufi­
gen Zufallsverfahren ermittelt. ln einer Zufallsauswahl 
hat das Statistische Bundesamt nach Größenklassen 
geschichtet 639 Gemeinden in Deutschland (27 in 
Schleswig-Holstein) und in diesen insgesamt 1 250 
Mikrozensus-Auswahlbezirke bestimmt. 

Auswahlplan Europäisches Haushaltspanel 

Gemeinden 

Startpunkte 

Zielhaushalte 1 

Nettostichprobe2 

Deutschland _j 

639 

1 250 

10 000 

5 000 

Anzahl 

Schleswig­
Holstein 

27 

42 

340 
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1 bei einer erwarteten Teilnahmequote von 50%; falls Quote 
darunter, ist die Anzahl entsprechend zu erhöhen, bis Netto­
stichprobe erreicht ist 

2 Haushalte 

Die jeweils letzten Adressen der Auswahlbezirke die­
nen als Startpunkte zur Ermittlung der Zielhaushalte 
mit Hilfe eines Randam-Route-Verfahrens (Zufalls­
weg). Dieses Verfahren soll sicherstellen, daß kein 
systematischer Auswahlfehler die Interpretation der 
Ergebnisse erschwert, wenn auch durch die Freiwil­
ligkeit der Teilnahme ein Bias letztlich nicht ausge­
schlossen werden kann. 

Erhebungsinstrumente 

Zur Dokumentation des Randam-Route-Verfahrens 
dient ein Kontaktprotokoll (Begehungsliste), in dem 
alle Kontaktversuche und Gründe erlaßt werden, 
warum ein Haushalt ggf. nicht erreicht wurde oder 
seine Angaben verweigert hat. Zusammen mit dem 
Haushaltsregister, das im persönlichen Interview an­
gelegt wird, ist es eine notwendige Unterlage zur 
Pflege des Panels und zur Organisation der Erhe­
bung über einen mehrjährigen Zeitraum. Mit dem 
Haushaltsfragebogen werden die Wohnsituation, die 
finanzielle Situation und der Lebensstandard des 
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Haushalts insgesamt im Interview erlaßt. Ein Perso­
nenfragebogen zu den Themen Biographie, Erwerbs­
tätigkeit und Beschäftigungsstatus, Einkommen, so­
ziale Leistungen, Familie, Gesundheit, Aus- und Fort­
bildung wird von allen Haushaltsmitgliedern, die älter 
als 16 Jahre sind, persönlich ausgefüllt. Für Erwerbs­
tätige und Nicht- bzw. nur geringfügig Erwerbstätige 
sind dabei zwei unterschiedliche Versionen einzu­
setzen. Ist ein Haushaltsmitglied am Tage des Inter­
views nicht anwesend, so kann der Personenfragebo­
gen zur Selbstausfüllung mit späterer Rücksendung 
überlassen werden. Bei längerer Abwesenheit oder 
falls eine Selbstausfüllung aus anderen Gründen 
nicht möglich ist, kann als letzte Möglichkeit das 
Proxy-lnterview, also die stellvertretende Beantwor­
tung durch eine andere, anwesende Person genutzt 
werden. 

Der gesamte Ablauf der Feldphase liegt in Schleswig­
Holstein in Händen des Statistischen Landesamtes. 
Mangels eigener Kapazitäten werden nach Abschluß 
der Befragungen die Erhebungsbögen nur einer kur­
zen, formalen Plausibilitätsprüfung unterzogen und 
danach zur Datenerfassung und allen nachgehenden 
Arbeiten dem Statistischen Bundesamt übermittelt. 
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Aufsätze 

Die Fragebogen dürfen für gesamteuropäische Aus­
wertungen nur verwertet werden, wenn die Befra­
gungspersonen nach Abschluß des Interviews 
schriftlich einwilligen, daß ihre (anonymisierten) Da­
ten an Eurostat weitergeleitet werden. Erteilt eine 
Person ihre Einwilligung nicht, so können die Daten 
nur durch die deutsche amtliche Statistik ausgewertet 
werden. ln der Piloterhebung hatte von immerhin 
12 % der teilnehmenden Haushalte kein Einver­
ständnis zur Datenweitergabe vorgelegen. 

Um die Verwertbarkeit der Ergebnisse bei einer oh­
nehin geringen Teilnahmequote hierdurch nicht wei­
ter einzuschränken, muß besonderer Wert auf eine 
ansprechende Überzeugungsarbeit und Motivation 
aller Beteiligten gelegt werden. Bedeutsam sind da­
bei die bisher vom Statistischen Landesamt getroffe­
nen Maßnahmen zur lnterviewerschulung, zur Infor­
mation der einbezogenen Gemeinden und der ange­
sprochenen Haushalte in Form von persönlichen An­
schreiben, ausführlichen Broschüren und Hand­
büchern. 

Bernd Grocholski-Piescher 
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Daten zur Konjunktur 
Schleswig-Holstein 

Jüngster Monat 

absolut 

Verarbeitendas Gew1trbe1 

Beschäftigte 1000 163 

Geleistete Arbeiterstunden Mil1. Stunden 13 

Lohn- und Gehaltssumme Miii.OM 751 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.OM 3691 

Inlandsumsatz Miii.DM 2934 

~uslandsumsatz Miii.DM 758 

Auftragseingang ausgewählter \'Virtschaftszweige Miii.DM 2 715 

aus dem Inland Mill. DM 1644 

aus dem Ausland Mill. DM 1071 

Energievßfbrauch (vierteljährlich) 1 OOOtSKE 

Bauhauptgaweme2 

Beschäftigte 1000 46 

Geleistete Arbeitsstunden Mill. Stunden 5 

Lohn- und Gehaltssumme Miii.DM 180 

Baugewerblicher Umsatz {ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 691 

Auftragseingang3 Miii.DM 369 

Baugenehmlgungen4 

Wohnbau Wohnungen 1 785 

Nichtwohnbau 1 000 m• umbautet Raum 651 

Einzelhandel 

Umsatz (einschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 ,ll, 1 00 141,3 

Gastgewerbe 

Umsatz (einseht Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 ,ll, 1 00 145,0 

FremdenverkehrS 

AnkOnfte 1000 438 

Übemachlun{,!en 1000 2473 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose !Wahl 100 522 

Offene Stellen !Wahl 11074 

Kurzarbeiter Anzahl 3 295 

lnsolvanzen 

Anzahl 82 

1 Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschaftigten. Zur Methode siehe Statistischen Beridrt E I 1 
2 auf alle Batriebe hochgerechnete Ergebnisse 
3 Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschattigten 
4 nur Erridrtung neuer Gebaude 
5 in Beherbergungsstatten mit 9 und mehr Gastebetten, ohne Campingplätze 
p "' vorläufige Zahl, r "' berichtigte Zahl 

2 

Veränderung 
zum Vo~ahr 

(gleicher Monat) 
in% 

Juli 1994 

4,5 

2.4 

2,2 

1,2 

1,3 

0,6 

• 29,0 

• 5,3 

• 97,5 

• 0,9 

• 4,8 

0,0 

• 11,2 

• 18,5 

4,9 

17,3 

Junl1994 

1,3 

6,2 

7,1 

12,6 

Jull1994 

• 7,7 

• 4,1 

62,1 

• 51,9 

Monatsdurchschnitt 

Veränderung 
zum Vorjahr 

absolut (gleiche Zeit) 
in% 

Januar bla Jull1994 

163 5,4 

14 5,2 

747 1,5 

3666 • 2,1 

2967 1,2 

899 • 14,8 

2427 • 8,5 

1635 • 3,3 

792 • 21,2 

46 • 1,7 

5 • 3,8 

164 • 5,1 

551 • 12,4 

370 • 7,5 

1 910 • 28,2 

650 3,2 

Januar bis Junl1994 

133,4 1.4 

112,9 2,8 

287 4,7 

1445 5,7 

Januar bis Jull1994 

104 985 • 13,8 

11179 4,6 

9382 47,2 

59 • 9,3 



Daten zur Konjunktur 
Land und Bund im Vergleich 

Veranderung gegenOber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in % 

Januar 
bis Juli August ..... 0~. 

Dez. 1993 1993 1993 1993 
1993 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschattigte Laod 5,1 5,5 5,8 6,1 6,1 
Bund 7,2 7,9 8,0 8,1 8,0 

Geleistete Arbeiterstunden Laod 8,1 9,3 9,1 11,3 6,5 
Buod ,_ 11,4 9,0 11,6 13,7 9,7 

Lohn- und Gehaltssumme Laod 1,6 2,5 1,9 3,9 1,5 
Bund ,. 4,4 5,2 4,8 5,9 6,1 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Laod 3,9 + 0,4 + 2,5 14,4 4,3 . .". ,_ 6,8 1,2 6,1 - 8,1 3,9 

Inlandsumsatz Laod 3,6 0,3 2,0 11,4 3,1 
Bund ,_ 6,9 1,9 5,8 8,5 4,4 

Auslandsumsatz Laod 5,0 + 3,3 + 21,6 2~7 8,9 
Bund ,_ 6,5 + 0,1 6,3 7,6 3,1 

Auftragseingang ausgewahlter Laod + 0,4 + 1,5 10,9 + 9,4 12,3 
Wirtschaftszweige Bund ,_ 7,6 3,7 5,8 3,6 0,1 

aus dem Inland L""' 4,8 12,3 12,4 5,9 + 2,6 
Bund 9,9 5,3 7,6 8,1 2,9 

aus dem Ausland Laod + ll,8 + 34,0 6,2 + 53,4 37,2 
Bund 2,8 0,3 1,8 + 6,4 + 5,3 

Energieverbrauch (vierteljahrtich) Laod + ~9 + 6,0 ~ ~ + 0,9 
Bund ,_ 4,4 4,0 ~ ~ 1,8 

Bauhauptgewerbe:r 

Besc:haffigte Laod + " + 2,4 + 2,9 + 3,7 + 3,3 . .". + 0,4 + 0,5 + 0,4 + 0,4 + 0,3 

Geleistete Arbeitsstunden Laod 1,2 + 6,9 + " 0,5 0,2 
Bund 3,4 + 4,8 1,6 - 4,5 6,4 

lohn- und Gehaltssumme Laod + 5,3 + 12,9 + 8,0 + 4,4 + 6,6 
Bund + 2,9 + 7,3 + 3,7 + 1,0 + 2,8 

Baugewerblicher Umsatz Laod + 2,5 + 13,2 + 5,4 + 4,1 + 5,1 
(ohne Umsatzsteuer) Bund 1,8 0,4 + 1,0 1,7 0,7 

Auftragseingang3 Land + 6,0 + 8,8 6,0 + <,9 + 10,3 
Bund + 1,8 + 6,6 + 3,4 + 6,7 + 8,8 

Baugenehmigungen4 

Wohnbau (Wohnungen) Laod + 34,0 + 20,4 + 30,3 + 22,8 + 25,9 
Bund p+ 15,1 p+ 18,0 p+ 17,6 p+ 20,0 p+ 7,2 

Nichtwohnbau (Umbauter Raum) Laod + 15,3 48,6 + 164,7 42,7 + 11,9 
B<md p- 10,3 p- 24,5 p- 2,5 p- 7,2 p- 19,8 

Einzelhandel 

Umsatz (einseht Umsatzsteuer) Laod 0,7 + 1,5 + 1,2 4,1 + 2,8 
Bund 2.4 + 1,4 - 0,1 5,6 + 0,1 

Gastgewerbe 

Umsatz (einseht Umsatzsteuer) Laod 0,4 3,0 2,3 0,1 1,9 
Bund + 0,8 + 0,7 - 0,4 ± 0,0 1,4 

Fremdenvertteh..S 

AnkUnfte Land 4,2 10,0 4,9 8,1 8,6 
Buod 3,7 5,1 5,2 4,1 3,9 

Übemachlungen Laod 0,6 .3,6 3,6 7,7 4,9 . .". 2,8 4,1 4,7 6,2 3,3 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose Laod + 15,7 + 17,7 + 19,1 + 20,5 + 19,2 
Bund + 25,6 + 27,1 + 28,3 + 28,9 + 27,8 

Offeoo Stellen Laod 15,3 12,9 14,1 20,6 23,0 
Suod 24,8 25,1 28,1 30,4 26,9 

Kurzarbeiter Land + 46,7 + 156,5 + 87,8 + 2,0 21,5 
Buod +171,0 + 210,8 + 188,7 + 102,0 + 33,1 

lnsolvenzen 

Mzahl Laod + 18,5 6,8 - 34,7 + 49,0 + 6,5 
Bund + 24,2 + 25,3 + 32,9 + ll,9 + 38,7 

1 Belriebe mit im allgemeinen 20 und mehr BeschAftigten. Zur Methode siehe Statistischen BerichtE 11 
2 auf alle Betriebe hochgerechnete Ergebnisse 
3 Betriebe von Unternehmen mi120 und mehr Besctlaftigten 
4 nur Errichtung neuer Gebtlude 
5 in Beherbergungsstatten mit 9 und mehr GAslebetlen, ohne Campingplatze 
p = v011Aufige Zahl, r: berichtigte Zahl 

Nov. Dez. Jen. Febr. 
1993 1993 1994 1994 

5,8 6,3 6,1 5,9 
7,6 7,8 7,9 7,6 

6,4 5,7 7,5 6,9 
7,4 6,6 7,5 7,9 

3,0 3,2 1,0 0,3 
3,1 2,8 3,4 2,0 

+ 0,3 1,4 + 1,6 + 2,3 
1,4 + 1,4 0,6 + 0,6 

+ 3,3 4,4 4,1 + 3,3 
2,7 2,1 2,5 1,3 

10,9 + 12,0 + 20,2 1,2 
+ 4,8 + 9,3 + 4,6 + 5,6 

+ 38,7 4,6 5,5 + 21,7 
+ 4,0 + 0,7 + 3,4 + 8,9 

+ 4,5 4,7 11,1 + IS,6 
2,9 4,0 + 0,1 + 3,6 

+ 132,9 4,6 9,2 + 38,3 
+ 18,2 + ·10,3 + 9,6 + 19,1 

~ ~ + 4,8 ~ 

~ ~ 0,4 ~ 

+ 2,5 + 4,2 + 3,8 0,1 
0,2 0,6 • 0,0 2,2 

12,5 + 23,8 + 2,9 + 0,5 
11,0 + 10,3 1,9 + 5,0 

5,4 + 18,0 + 8,1 + 6,6 
3,0 + 9,0 + 2,8 + 5,9 

13,1 + 33,0 + 13,0 + 6,4 
14,1 + 1,5 + 10,9 + 6,2 

2,2 + 28,4 + 13,6 + 12,3 
4,6 + 14,2 + 6,5 + 6,2 

+ 139,5 1,5 + 53,2 + 35,7 
p+ 18,5 + 25,5 + 27,6 + 12,3 

+ 78,2 + 189,6 5,6 19,4 
p+ 26,3 + 8,5 9,0 ,_ 17,7 

~7 + 4,1 3,7 + 2,7 
5,2 + 1,8 + 1,6 + 3,3 

3,2 + 3,0 1,5 ± 0,0 
0,9 + 0,2 1,1 1,0 

8,3 p- 0,5 p- 4,4 p+ 4,1 
3,3 - 0,5 + 0,6 1,0 

6,8 p+ 1,5 p- 0,8 p+ 12,4 
5,7 - 1,4 + 0,2 + 1,2 

+ 17,2 + 15,0 + 15,7 + 15,9 
+ 24,1 + 21,2 + 19,8 + 18,7 

21,1 + ~9 + ~4 6,7 
22,7 14,5 7,9 7,1 

26,5 20,5 34,0 29,7 
14,4 39,6 50,2 56,0 

+ 67,5 + 52,5 + 16,1 + 38,3 
+ 33,7 + 18,9 + 29,7 + 27,3 

~: Oie Angaben beziehen sich auf das Bundesgebiet nach dem Gebietsstand VOI'" dem 03.10.1990. Sie schließen Bar1in (West) mit ein. 

MAC< April Mai Juni 
1994 1994 1994 1994 

5,4 - 4,9 4,6 4,5 
7,3 7,0 6,7 ... 
7,4 2,3 3,8 2,4 
8,3 3,3 4,2 ... 
2,6 1,7 + 0,2 2,2 
5,0 2,6 3,1 . .. 

+ 8,4 + 9,7 3,8 1,2 
1,8 + 6,0 + 3,5 ... 
4,1 + 7,6 5,2 1,3 
4,3 + 4,2 + 0,6 ... 

+ 61,2 + 18,3 + 1,3 0,6 
+ 4,6 + 10,2 + 11,4 ... 
+ 13,5 + 9,3 1,9 + 29,0 
+ 4,7 + 7,8 + 8,9 ... 
+ 6,4 + 2,0 + 7,6 + 5,3 
+ 1,4 + 5,0 + 5,1 ... 
+ 33,4 + 30,0 16,2 + 91,5 
+ 10,8 + 13,2 + 16,1 ... 
~ + 6,1 ~ 

~ + 2,8 ~ 

+ 1,4 + 1,6 + 0,7 + 0,9 
2,3 p- 0,1 ... ... 

+ 0,1 + 10,7 + 4,2 + 4,8 
5,5 p+ 3,3 ... ... 

+ 2,0 + 8,8 + 4,4 ± 0,0 
2,6 p+ 5,4 ... ... 

+ 2,9 + 24,8 + 14,8 + 11,2 ... ... ... .. . 
- 2,2 + 2,9 + 19,5 + 18,5 
+ 4,5 p+ 10,1 ... ... 

+ 34,5 + 32,3 + 51,6 4,9 
+ 30,9 ... ... .. . 
+ 8,7 7,7 46,6 17,3 

4,3 ... ... ... 

10,9 + 1,7 p- 1,3 ... 
- 10,0 + 3,1 p+ 0,9 ... 

6,0 1,9 6,2 ... 
~0 5,1 ... ... 

p- 12,8 p- 3,9 p- 7,1 ... 
+ 0,3 ... ... .. . 

p- 16,2 p- 4,2 p- 12,6 ... 
4,9 ... ... ... 

+ 14,5 + 13,4 + 9,2 + 7,7 
+ 17,9 + 16,7 + 14,4 + 10,5 

11,4 5,8 4,1 + 4,1 
8,5 10,2 9,7 6,1 

58,2 67,1 70,2 62,1 
64,7 - 65,3 70,2 70,8 

31,0 + 16,0 47,8 + 51,9 
+ 16,9 + 32,9 + 18,6 ·-

3 



Jahreszahlen 
Sch/eswig-Holstein 

Einwohner 
Heirats-

Jahr (Jahres-
ziffer 

mittel) 

Bevölkerung 

Geburten- Sterbe-
ziffer ziffer 

Übersdluß ,., 
Geborenen Wanderungs-

ode< gewinn 
Gestorbenen 

(-) 

in 1000 Ereignisse je 1 000 Einwohner in 1 000 

1989 2 574 6,7 10,6 11,9 -3 33 
1990 2 614 7,1 11,1 12,0 -2 34 
1991 2636 6,9 11,0 11,8 -2 25 

1992 2 662 7,1 10,8 11,4 -2 33 

1993 ·-· ... ... ... ... ·-· 

Offentliehe allgemeinbildende Schulen 

Im Erwerbsleben tAUge Personen 1 

land-
Produzie-

ins- uod 
Handel übrige 

gesamt Forst- ""'de' uod Dienst-

wirtschaft 
Gewerbe Verkehr Ieistungen 

in 1000 

1166 52 349 242 523 
1 234 62 352 265 555 
1 236 57 361 258 559 
1 247 59 360 262 568 
1246 52 362 266 566 

Bruttoinlandsprodukt2 

Schülerinnen/Sdlüler im September in von 100 Schülerinnen/Schülem erreichten in jeweiligen Preisen in Preisen von 1991 

Grund- lnte-
weniger Jahr 

uod Sonder- Real- Gym- grierten .,, Haupt-
Haupt- schulen schulen nasien Gesamt- mittleren 
schulen schulen 

Haupt- Schul-
Abschluß 

schul- abschluß 

in 1000 
abschluß 

1989 133 12 48 62 2 10 33 31 

1990 135 12 48 62 3 10 33 31 

1991 134 11 48 62 4 10 35 31 

1992 135 11 48 62 6 10 36 31 

1993 139 11 49 62 7 

Landwirtschaft 

Viehbestand am 03.12. Schlachtungen6 

Jahr 
Rinder 

. I darunter 
Schweine HUhnarS Rinder Schweine 

1nsgesamt MilchkUhe4 

in 1 000 

1989 1491a 4808 1 451a 491 2273 
1990 1 525 472 1445 3343 592 2402 
1991 1 473a 458a 1 3879 735 2161 
1992 1435 440 1 397 3129 548 1 853 
1993 1424a 431 8 1 3788 p431 p 1904 

Verarbeitendes Gewerbe7 

Beschäftigte I Um .atz 
(Monatsdurchschnitt) 

LOhne Gehälter 
(ohne Umsatzsteuer) 

Arbeiter-

Jahr stunden 
insgesamt I Albeiter Bruttosumme . I Auslands-

Insgesamt umsatz 

in 1000 in Mill. 

1989 169 114 186 
1990 177 119 194 
1991 182 122 198 
1992 180 119 192 
1993 171 111 176 

1 Ergebnisse der 1 %-Miklozensuserhebungen 
2 ab 1990 vorläufiges Ergebnis 
3 Gebietsstand vor dem 03.10.1990 
4 ohne Ammen- und Muttert.Uhe 

Miii.DM 

4 325 
4 771 
5147 
5309 
5072 

5 ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner 
6 gewerbliche und Hausschlachtungen, in- und austandischer Herkunft 
7 Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten 
6 ohne Eigenerzeugung 
9 1 Tonne SKE (Steinkohle-Einheit) = 29 308 MJ 
a repräsentative VIehzahlung 

4 

Mill. DM 

3245 40969 9833 
3549 45569 10182 
3919 r49 073 r 10095 
4247 49228 10430 
4327 47 315 9 911 

Fachhoch- je 
schulreife jährliche jahrliehe Erwerbs-

uod Miii.DM Zuwachs- Miii.DM Zuwachs- tätigen 
allgemeine rate rate Bund3 

Hochschul- in% in% = 100 
reife 

26 77406 • 3,1 84049 - 0,6 94 
27 83556 • 7,9 87 049 • 3,6 92 
25 90979 + 8,9 90979 • 4,5 92 
24 96258 + 5,8 92 512 + 1,7 92 

98654 • 2,5 91787 0,8 92 

Kuhmilcherzeugung Ernten in 1 000 t 

kg 
1 OOOt je Kuh Getreide Kartoffeln Zuckerraben 

und Jahr 

2411 5014 2342 141 753 
2 324 4 881 2186 139 972 
2 326 5 005 2 257 148 768 
2297 5116 2 093 154 768 
2 312 5 306 1 892 184 779 

Bauhaupt-
gewe<be 

Energieverbrauch 

I I I Kohle Heizöl Ga• StromS Beschäftigte 
am 30.06. 

1 000tSKE9 in 1000 

175 1061 676 365 40 
167 1204 663 389 42 
174 1250 560 399 44 
183 1251 596 409 44 
189 1293 620 407 45 



Wohnungswesen Ausfuhr 

zum Bau 
fertiggestellte Wohnungen 1 

Jahr genehmigte 
im sozialen 

Bestand an ins- ;, in Lancier 
Wohnungen1 insgesamt 

Wohnungs-
Wohnungen gesamt EG-Uinder derEFTA 

bau' 

in 1000 in 1 000 in% in 1 000 MiJI.DM 

1989 8 8 15 1140 12 555 6169 1 898 
1990 12 8 13 1148 11 965 6110 1 828 
1991 12 9 11 1158 12 656 6 682 1 715 
1992 15 12 18 1171 13156 6175 1 751 

1993 19 14 ... 1186 ... ... ... 

Kfz-Bestand" am 01.07. 
Straßenverkehrsunfalle 
mit Personenschaden 

Jahr insgesamt I Krattradar I Pkw5 I Lkw 

Unfalle Getötete Verletzte 

in 1000 

1989 1419 51 1 218 55 16786 344 21 619 
1990 

1 ""' 
52 1 262 57 17 326 364 22 574 

1991 1490 54 1 279 60 16649 351 21 631 
1992 1 528 SB 1 307 64 16429 319 21 310 

1993 1 571 64 1341 66 15 528 296 20 325 

Stouem 

Steuereinnahmen nach der Steuerverteilung Steuern vom Einkommen 
Steuern 

Jahr •om 
veranlagte 

d~ Umsatz 
des Bundes des Landes insgesamt Lohnsteuer Einkommen-

Gemeinden 
steuer 

Miii.DM 

1989 6480 6937 2 445 3681 7 899 5396 1 398 

1990 6094 7176 2 431 3630 7 890 5310 1 506 
1991 6951 7 685 2 761 4332 8 825 6214 1431 

1992 7 919 8351 3012 4937 10061 7 059 1637 
1993 8320 8 795 3158 5506 10645 7 333 1676 

Preisindizes im Bundesgebiet• 

Lebenshaltung aller Industriearbeiter" 
ErzeugerpreiseS privaten Haushatte 

1985 ;o, 100 
Bruttowochenlohn 

für 

Jahr Wohn· 
land· gebAude darunter 

gewerblicher wirt 1985 ;o, 100 Nahrungs· Mannar Frauen 

Produkte schafllicher insgesamt mittel, 
198S;o. 100 Produkte GetrAnke, 

1985 ;o, 100 Tabakwaren 

1989 99.3 99,8 109.4 104,2 102,6 786 552 
1990 101,0 94.7 116,4 107,0 105,6 821 572 
1991 103,4 94.1 124,3 110,7 108,6 886 605 
1992 104,8 91,9 131,3 115,1 112,1 agga 6408 

1993 104,8 84.7 137,2 119,9 114,4 9308 .... 
1 Errichtung neuer Gebaude 
2 1. Förderungsweg 
3 nur Beherbergungsstalten mil9 und mehr Gastebetten, einschließlich Kinderheime und Jugendherbergen 
4 Kraftfahrzeuge mit amtlichem Kennzeichen, ohne Bundespost, Bundesbahn und Bundeswehr 
5 einschließlich Kombinationskraftwagon 
6 ohne Postspareinlagen 
1 einschließlich ihrer Krankenhauser, aber ohne Eigenbotriebe und ZweckverbAnde 
11 ohne Umsatz· (MehiWert-)steuer 
9 einschließlich Hoch- und Tiefbau mit Handwerk 

10 Endgehalt, die Angaben gelten für Verheiratete mit einem Kind 
a Die Zahlen ab 1992 (neuer Berichtskreis) sind mit den daVOl1iegenden Ergebnissen nicht voll vergleichbar. 

Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

Fremdenverkehr3 

von Gatem 
Ankünfte Übernachtungen 

der gewerb-
Iichen 

insgesamt 
Auslands-

insgesamt 
von Auslands-

"'-"" gaste gasten 

in1 000 

10 337 3 44B 440 17650 852 
10221 3 801 479 19 390 877 
10688 4 037 550 20 730 1064 
11070 4129 492 22116 981 

... 3956 343 21989 735 

Spar Sozialhilfe 
eintagen6 Kriegsopfer-
am 31.12. 

insgesamt Hilfe zum Lebensunterhalt 
türsorge 

Auf\Nand Aufwand I Empfanger '""'"""' inMiiiOM 
inMill. DM in Mill. DM in 1 000 inMiii.OM 

20080 1420,4 566.9 118,3 82.8 
19526 1 591,1 662,6 166,6 90.1 
19669 1654,5 626.4 123,5 . 97,7 
20156 1 831,9 677,1 131,4 109,5 
22 411 ... ... ... . .. 

Schulden 

Gewerbe-
der Gemeinden und 

V~· steuer 
Gemeindeverbande7 

brauch· """' des Landes 
Kredit· 

steuern Ertrag und 
insgesamt markt-

Kapital 
mittel 

491 952 18836 3619 2857 
137 966 20128 3794 2 957 
125 1 062 20990 4058 3188 
117 1 235 22081 4226 3331 
44 1182 23 873 4494 3546 

Löhne und Gehalter 

Angestellte in Industriell und Handel, 
Öffentlicher Dienst 

Kreditinstituten und Versicherungsgewerbe 

Bruttomonatsgehalt Bruttomonatsgehalt 1 o 

kautmannische technische 
Angestellte Angestellte 

Beamte Angestellte 
A9 BATVIII 

MArmor J Frauen MAnner 
(Inspektor) (Bürokraft) 

OM 

4126 2823 4779 3 759 2 805 
4297 2953 4972 3 822 2 852 
4 539 3192 5323 4048 3020 
4 aoaa 3330a 5453e 4 284 3200 
5071 8 3 5338 5 724a 4411 3294 

~: • Die Angaben beziehen sich auf das Bundesgebiet nach dem Gebietsstand vor dem 03.10.1990. Sie schließen Bartin (West) mit ein. 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

, .. 2 1 1993 1993 

Monatsdurchschnitt Mai 1 Juni I 
BEVÖLKERUNG UND ERWERBSTÄTIGKEIT 

Bevölkerung am Monatsende , 000 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 

Eheschließungen Anzahl 
je 1 000 Einw. und 1 Jahr 

Lebendgeborene Anzahl 
je 1 000 Einw. und 1 Jahr 

Gestorbene (ohne Totgeborene) Anzahl 
je 1 000 Einw. und 1 Jahr 

darunter im ersten Lebensjahr Anzahl 
je 1 000 Lebendgeborene 

Überschuß der Geborenen ( +) oder Gestorbenen (-) Anz<::hl 
je 1 000 Einw. und 1 Jahr 

Wanderungen 

Über die Landesgrenze Zugezogene Anzahl 
Über die Landesgrenze Fortgezogene Anzahl 
Wanderungsgewinn (+)oder ·vertust H Anzahl 

Innerhalb des Landes Umgezogene1 Anzahl 

Wanderungsfälle Anzahl 

Arbeitslage 

Art:leitstose (~onatsende) , 000 

darunter Manner , 000 

Kurzarbeiter (Monatsmitle) , 000 

darunter Männer , 000 

Offene Stellen (Monatsende) , 000 

LANDWIRTSCHAFT 

Viehbestand 

Rindvieh (einschließlich Kalber) , 000 

darunter Milchkühe 
(ohne Ammen· und Mutterkühe) , 000 

Schweine , 000 

darunter Zuchtsauen , 000 
darunter trächtig , 000 

Schlachtungen2 

Rinder (ohne Kalber) 1 OOOSI. 

Kalber 1 OOOSI. 

Schweine 1 OOOSt 

darunter Hausschlachtungen 1 000 SI. 

Schlachtmenge3 aus gewerblichen Schlachtungen2 

(ohne Geflügel) , 0001 

darunter Rinder (ohne Kalber) , 0001 

Kälber , 0001 
Schweine , 0001 

üurchschnittliches Schlachtgewicht fürZ 

Rinder (ohne Kälber) kg 
Kalber kg 
Schweine kg 

Geflügel 

Eingelegte Bruteier-4 für Legehennenküken , 000 
für MaslhOhnerkOkoo , 000 

GefiOgetfleischs 1 000 kg 

Milcherzeugung , 0001 

darunter an Molkereien und Händler geliefert. " Milchleistung je Kuh und Tag kg 

1 ohne innerhalb der Gemeinde Umgezogene 
2 bis Dezember 1984 lnlandtiera, ab Januar 1985 Irr und Auslandtiere 
3 einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien 
4 in Betrieben mit einem Fassungsvannögen von 1 000 und mehr Eiern 

2662 2687 p 2684 p 2685 

1 575 1538 p 2 644 p 1 989 
71 6.9 p 11,€ p 9.0 

2396 2386 p 2 355 p 2 502 
10,8 10,7 p 10,3 p 11,3 

2 525 2602 p 2 332 p 2 589 
11,4 11,6 p 10,2 p 11,7 

14 12 p 7 p 10 
5.8 5.0 p 3.0 p 4.0 

. 129 - 216 p 23 ,. 87 
0.6 1.0 p 0.1 ,. 0.4 

12 395 10391 8923 9093 
9679 8900 7 463 8139 

+ 2 715 + 1 491 • , 460 • 954 
10160 10357 8669 9011 

32234 29648 25055 26243 

81 89 86 87 
46 51 49 49 

10,3 16,2 18.4 15,8 

8.5 13,7 15,6 13,1 

12,5 9.1 12,8 12,2 

1 435a 1424a 1 443 

440' 431a 405 
1 3978 1 3788 

140a 130' 
98' 89' 

46 ... 29 34 , ... , , 
154 ... 157 169 , ... , , 

27,9 ... 23,8 26.2 
13,9 ... 9.2 10,7 

0.1 ... 0.1 0.1 
13,7 ... 14,3 15,1 

307 ... 314 315 
127 ... 132 130 
89 ... 91 90 

101 89 
. . 

60 58 

191 193 222 197 

95 95 97 97 
14,0 14,5 16,4 15,1 

5 aus Schlachtungen inländischen Geflügels in Schlachtereien mit einer Schlachtkapszitat von 2 000 und mehr Tieren im Monat 
8 Dezember 

6 

p 

p 
p 
p 
p 
p 
p 
p 
p 
p 
p 

• 

1994 

Juli April I Mai I Juni I Juli 

2688 ... ... ... . .. 

2 026 ... ... . .. ... 
8.9 ... ... ... . .. 

2634 ... ... ... . .. 
11,5 ... ... ... . .. 

2412 ... ... ... . .. 
10,6 ... ... ... . .. 

13 ... ... ... . .. 
4.9 ... ... ... . .. 

222 ... ... . .. . .. 
1.0 ... ... ... . .. 

11189 ... ... ... . .. 
9015 ... . .. ... . .. 
2174 ... ... ... . .. 

10541 ... ... . .. . .. 
30745 ... ... ... . .. 

93 103 97 95 101 
53 60 57 55 58 

8.7 9.4 6.0 4.7 3.3 
7.3 7.6 4.8 3.7 2.5 

10,6 11,8 12,0 11,7 11,1 

1 401 

398 
1 374 

132 
89 

31 28 26 25 " , , , , 0 
156 137 149 132 128 , , , 0 0 

23,9 21,2 21,7 20,2 18,0 

9.6 8.6 7.9 8.0 6.3 
0.1 0.1 0.1 0.1 0.1 

13,9 12.4 13.4 11,9 11,3 

312 311 312 315 296 
131 130 134 135 138 

89 91 91 90 89 

191 203 213 194 186 

95 97 98 98 96 
14,1 15,7 15,9 15,0 •t4,1 



1992 1 1993 

Monatsdurchschnitt 

PRODUZIERENDES GEWERBE 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschaftigte (einschließlich tätiger Inhaber) 1000 180 171 
darunter Arbeiter und gewerblich Auszubildende 1000 119 111 

Geleistele Arbeiterstunden 1000 15 983 14691 

Lohnsumme MiU. DM 442,4 422,7 

Gehaltssumme Mill. DM 354,0 360,6 

Auftragseingang ausgewahrter Wirtschaftszweige Miii.OM 2299 2 308 
aus dem Inland Miti.DM 1652 1 573 
aus dem Ausland Miii.DM 646 735 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Milt.DM 4102 3943 
Inlandsumsatz Milt.DM 3233 3117 
Auslandsumsatz MiU.DM 869 826 

Kohleverbrauctt2 1 OOOISKE 15 16 

Gasverbrauch3 Miltm• 41,4 43,0 
Stadt- und Kokereigas Mill. m• 

Erd- und Erdölgas Mill.m• 

Heizölvert:lrauch"' 10001 74 77 
leichtes Heizöl 10001 7 7 
schweres Heizöl 10001 67 70 

Stromvert:lrauchS Mill. k\Nh 311 311 

Stromerzeugung (industrielle Eigenerzeugung) Mill. k\Nh 33 36 

Index der Nettoproduktion tur Betriebe 
im Produzierenden Gewerne6 1985 01, 100 130,0 124,6 

Öffentliche Energieversorgung 

Stromerzeugung (brutto) Mill.k'Ml 2 264 1 743 

Slromvert:lrauch (einschließlich Verluste, 
ohne FumpslromvefbrauUl) Mill. k\Nh 1 023 1 028 

Gaserzeugung (brutto) Mill.m" 

HANDWERK 

Handwerk (Meßzahlan)7 

Beschäftigte (einschließlich tätiger Inhaber) 
am Ende des Vierteljahres 30.09.1976 01, 100 113,6 114,3 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Vj.-0 1976 ~ 100 228,1 222,1 

Bauhauptgewarbe• 

Beschaftigte (einschließlich tätiger Inhaber) """"'' 44424 45420 

Geleistete Arbeitsstunden 1000 4796 4 739 
darunter für 
Wohnungsbauten 1000 1971 2059 
gewert:lliche und industrielle Bauten 1000 1 315 1251 
Verkehrs- und Offentliehe Bauten 1000 1432 1 343 

Lohnsumme Mill. DM 133,4 139,1 

Gehaltssumme Mill. DM 26,5 31,5 

Baugewert:llicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 544,4 556,1 

Auftragsfiiflgang9 Miii.OM 322.4 341,6 

Ausbaugewarbet 

Beschat'tigte Anuohl 9477 9906 

Geleistete Arbeitsstunden 1000 1107 1136 

Lohn- und Gehaltssumme Mill. DM 32,2 85,2 

Ausbaugewert:llicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 104,4 106,9 

1 Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschattigten. Zur Methode siehe Statistischen Bericht E 11 
2 1 I Steinkohle ~ 1 t SKE = Steinkohle-Einheit (29 308 MJ) 
3 1 000 m• Gas Ho~ 35,169 MJ/m") 01. 1,2 I SKE 
-t 1 I Heizöl, leicht ~ 1,46 t SKE, schwer ~ 1,40 t SKE 
5 1 000 k\Nh Strom ~ 0,1231 SKE 
e ohne Ausbaugewerbe, Gas-, Femwarme und wasserversorgung 
7 ohne handwerldiche Nebenbelriebe 
e auf alle Betriebe hochgerechnete Ergebnisse 
e Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Besc:hattigten 

Mai 

171 
111 

13991 

406,3 

351,3 

2175 
1612 

563 

3 547 
2946 

700 

303 

30 

115,2 

1485 

927 

45310 

4832 

2021 
1321 
1425 

135.4 

30,7 

544,7 

373,9 

9608 

1 075 

32,8 

87,7 

1993 

I Juni I Juli April I 

171 170 163 
111 110 104 

15075 13 721 13 787 

441,2 416,8 398,9 

386,2 349,0 351,7 

2 710 2104 2 304 
1633 1 562 1596 
1 077 542 709 

4257" 3 735 4058 
3350 2 973 2 898 

907 762 1160 

308 295 318 

31 32 30 

133.4 118,0 ... 

1358 2039 1 443 

907 894 995 

2. Vj.93 

111,9 

224,3 

45430 45 747 45844 

5644 4B88 5139 

2421 2 086 2384 
1477 1256 1 347 
1642 1 403 1 364 

143,4 147,7 138,4 

32,0 32,0 30,3 

643,7 621,5 541,5 

428,6 311,4 358,6 

9783 9824 10153 

1172 1112 1120 

37,7 36.3 35,2 

117,4 100,1 93,5 

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1994 

Mai I Juni I Juli 

163 163 163 
104 104 104 

13671 14500 13 390 

399,5 432,2 396,6 

345,6 397,2 352,1 

2 377 2659 2 715 
1644 1 756 1644 

733 903 1 071 

3 891 4 093 3691 
3 062 3174 2934 

829 919 758 

315 324 313 

33 36 37 

... ... ... 

1460 1185 ... 

950 926 ... 

2. VJ. 94 

111.4 

229,2 

46029 45731 461~ 

5348 5881 5122 

2 512 2742 2 475 
1346 1496 1 275 
1432 1 588 1 333 

149,8 150,0 147,0 

30.9 33,1 32,7 

679,7 739,1 691,0 

384,7 428,5 369,0 

10191 10253 10260 

1156 1 211 1128 

37,3 40,4 37,6 

110,9 113,7 119,5 

7 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

BAUTAnGKElT 

Baugenehndgungen 

Wohngebaude (Errichtung neuer Gebaude) 

darunter mit 
1 Wohnung 
2Wohnungen 

Rauminhalt 
WohnflAche 

Nichtwohngebaude (Errichtung neuer Gebaude) 

Rauminhalt N--Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

Ausfuhr 

Ausfuhr insgesamt 

davon Güter der 
Ernährungswirtschaft 

gewerblichen Wirtschaft 
davon 
Rohstoffe 
Halbwaren 

Fertigwaren 
davon 
Vorerzeugnisse 
Enderzeugnisse 

nach ausgewahlten Verbrauchslandern 

EG-Lander 
darunter Niederlande 

Frankreich 

oanema'* 
Vereinigtes KOnigreich 

Einzelhandelsumsatze (Meßzahl) 

Gastge-rbeumsätze (Meßzahl) 

Fremdenverkehr ln BeherbergungssUIHan mit 9 und mehr 
GislebeHen 

Ankünfle 
darunter von Auslandsgästen 

Übernachtungen 
darunter von Auslandsgasten 

VERKEHR 

Schiffahrt1 

Güterempfang 
Güterversand 

Blnnenschlffahrt 

Güterempfang 
Güterversand 

Zulassungen fabrikneuer KraftfahtzeugeZ 

darunter Kraftradar 
Personenkraftwagen3 
Lastkraftwagen (einschließlich mit Spezialaufbau) 

Straßenverkehrsunfälle 

Unfalle mit Personenschaden 
GelOtete Personen 
Verletzte Personen 

1992 I 1993 

Monatsdurchschnitt Mai 

Anzahl 606 725 751 

Anzahl 482 570 584 
Anzahl 66 78 " 1 ooom~ 565 731 760 

1 ooom• 103 135 146 

Anzahl 108 103 118 

1000 m• 541 624 505 
1 ooom• 91 93 89 

Anzahl 1 395 1838 1961 

Miii.DM 1 096,3 p 947,5 867,8 

Miii.DM 173,9 p 138,4 112,5 

Mifi.DM 922,5 p 809.1 755,3 

Miii.OM 16,4 p 18,3 19,1 
Miii.DM 56.2 p 54.4 50.4 

Mill.OM 849,9 p 736,4 685,6 

Miii.DM 106,7 p 102,9 118,0 
Milt DM 743,3 p 633,5 567,7 

Milt DM 514,6 p 426,6 396,6 
Mill.DM 102,7 p 80,8 76,9 
Mill.DM 83,5 p 68,7 69,2 
Miii.OM 82.9 p 63,0 59,0 
Mill. DM 77,2 p 62,1 56.0 

1986 !l-100 142,9 141,9 137,6 

1986;;), 100 126,9 126.4 151,4 

1000 344 330 459 
1000 41 29 33 

1000 1 843 1 832 2 355 
1000 82 61 69 

10001 1685 1 775 1715 
10001 924 946 904 

10001 139 157 156 
10001 152 166 178 

Anzahl 11 888 9 714 10281 

Anzahl 471 550 983 
Anzahl 10444 8 355 8410 
Anzahl 662 539 514 

Anzahl 1 369 1294 1543 
Anzahl 27 25 21 
Anzahl 1 776 1 694 2014 

1 ohne Eigengewichte der als Va'*ehrsmittel im Fahrve'*ehr transportierten Eisenbahn- und Straßenfahrzeuge 
2 mit amtlichem Kennzeichen, ohne Bundespost, Bundesbahn und Bundeswehr 
3 einsd'iließlictr Kombinationskraftwagen 

8 

1993 1994 

I Juni I Juli Ap<;l I Mai I Juni I Juli 

871 870 820 1130 1149 872 

688 692 602 850 851 637 
98 97 117 176 168 137 

812 845 828 1145 1152 851 
153 160 160 200 220 160 

120 129 101 120 131 110 

1157 787 588 466 618 651 
171 120 94 75 111 98 

1976 2124 2 097 2498 2812 2076 

1013,6 813,6 1160,8 ... ... ... 

164,0 105,9 135,1 ... ... ... 
649,5 707,8 1 025,7 ... ... ... 

21,3 9.7 18,7 ... ... . .. 
48,9 56.7 66.9 ... ... ... 

779,3 641,4 940,0 ... ... ... 

109,8 85,0 112,5 ... ... ... 
669,5 556,4 627,5 ... ... . .. 

423,9 337,4 466.1 ... ... ... 
101,3 71,3 84.0 ... ... ... 
75,3 55,0 74,8 ... . .. . .. 
69,4 53,1 79,5 ... ... ... 
57,6 53,9 64.7 ... ... ... 

143,2 150,7 133,0 140,0 141,3 ... 

154,6 175,6 123,9 148,5 145,0 ... 

471 530 p 304 p 441 p 438 ... 
36 59 p 25 p 28 p 34 ... 

2830 3 712 p 1 487 p 2256 p 2473 ... 
76 111 p 51 p 60 p 70 ... 

1828 1 697 ... ... ... ... 
1 065 783 ... ... ... ... 

174 162 277 ... ... ... 
205 164 117 ... ... ... 

10495 9587 10845 11 620 11 559 ... 
811 650 939 964 716 ... 

8669 8158 9004 9 753 9840 ... 
595 497 590 597 648 ... 

1 571 1 470 ' 1159 ' 1 447 p 1 456 p 1 515 
27 24 ' 19 ' 27 p 24 p 21 

2 084 2 012 ' 1 511 ' 1 887 p 1 863 p 2 066 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1992 I 1993 1993 1994 

Monatsdurchschnitt Mai I Juni I Juli April I Mai I Juni I Juli 

GELD UND KREDIT 

lnsolvenzen 

Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte, 
ohne Anschlußkonkurse) Anzahl 46 54 50 67 54 39 58 34 

Vergleichsverfahren Anzahl 0 0 1 1 

Kredite und Einlagen 1 ·Monatsdurchachnin:l 

Kredite2 an Nic.'ltbanken insgesamt Miii.DM 95576 104520 - 102660 - ... 
darunter 
Kredite2 an inländische Nichtbanken MiU.OM 93983 102 724 100865 ... 

kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) Miii.DM 12 505 13313 13254 ... 
an Unternehmen und Privatpersonen Miii.DM 12182 12 289 12 367 - ... 
an öffentliche Haushatte Miii.DM 323 1 024 887 - ... 

mittelfristige Kredite (1 bis 4 Jahre) Miii.DM 6153 6603 6 735 - ... 
an Unternehmen und Privatpersonen Mlll. DM 5034 5 385 5464 ... 
an öffentliche Haushalte Mill. DM 1119 1218 1271 - ... 

langfristige Kredite (mehr als 4 Jahre) Miii.DM 75 324 82058 80676 ... 
an Unternehmen und Privatpersonen Miii.DM 55074 60671 - 59421 ... 
an Offentliehe Haushalte Mill. DM 20250 21937 - 21 455 - ... 

Einlagen und aufgenommene Kredite2 von Nichtbanken Miii.DM 66591 73802 - 72093 ... 
Sichteinlagen und Termingelder von inlandischen Nichtbanken 

Mi II. DM 49091 52100 - 50693 54 781 ... 
von Unternehmen und Privatpersonen Miii.DM 43453 46264 45159 48901 ... 
von öffentlichen Haushalten Miii.DM 5638 5816 5 734 5880 ... 

Spareinlegen Miii.DM 19500 20695 - 20223 22 283 - ... 
von Unternehmen und Privatpersonen Miii.DM 19221 20381 19917 21 927 - ... 
von Offentliehen Haushalten Mill. DM 279 314 - 306 356 - ... 

STEUERN 

Steueraufltommen nach der Steuerart VlerteQahrndurch· 2. Vj. 93 2. Vj. 94 
schnitt 

Gemeinschaftssteuern Miii.DM 3912 4226 3 782 4022 
Steuern vom Einkommen M11l.OM 2678 2850 - 2563 - 2662 

LohnsleuarA Miii.OM 1949 2033 - 1836 1 861 
Veranlagte EinkommensteUer Miii.OM 409 419 - 383 343 
nichtveranlagte Steuern vom Ertrag Miii.OM 57 61 - 58 106 
KOrperschaflssteuer" Miii.DM 263 294 - 286 309 

Steuern vom Umsatz Mill. DM 1234 1376 1 219 1360 
Umsatzsteuer Miii.OM 856 1209 1081 - - 1199 
Einfuhrumsatzsteuer Mill. DM 378 167 137 - - 161 

Bundessteuern Miii.DM 58 42 29 - 26 
Verbrauchsteuern (ohne Biersteuer) Mill. DM 29 11 11 - 6 

Landessteuern Miii.DM 270 286 286 - - 290 
VermOgensteuer Miii.DM 44 52 52 - 42 
Kraftfahrzeugsteuer Miii.DM 123 124 133 - 135 
Biersteuer Miii.DM 8 7 7 - 8 

Gemeindesteuern Mill.DM ... 412 395 . .. 
Grundsteuer A Miii.OM ... 8 8 - ... 
Grundsteuer 8 Miii.DM ... 91 84 - . .. 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital (brutto) Miii.OM 309 295 283 - ... 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 

Steuereinnahmen des Bundes Miii.DM 1 980 2080 - 1865 - 2001 
Anteil an den Steuern vom Einkommen Miii.DM 1 095 1159 - 1045 - 1091 
Anteil an den Steuern vom Umsatz Miii.DM 802 867 - 768 - 856 
Anteil an der Gewerbesteuerumlage Miii.OM 25 11 - 24 - 15 

Steuereinnahmen des Landes Miii.DM 2086 2199 - 2013 - 2262 
Anteil an dem Steuern vom Einkommen Miii.DM 1247 1341 - 1204 - 1269 
Anteil an den Steuern vom Umsatz Miii.DM 541 552 - 505 - 490 
Anteil an der Gewerbesteuerumlege Miii.OM 30 20 - 17 - " 

Steuereinnahmen der Gemeinden und Gemeindeverbande Miii.DM ... 789 - 747 - . .. 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital (netto)s Miii.DM ... 263 - 254 - . .. 
Anteil an der lohn- und veranlagten Einkommensteuer Miii.OM 389 410 - 381 - ... 

1 Bestand an Krediten und Einlagen am Monatsende. Oie Angaben umfassen die in Schleswig-Holstein gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berichtenden 
Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Reiffeisen), deren Bilanzsumme am 31.12.1972 weniger als 10 Mill. DM betrug, sowie die Postscheck- und 
Postspar1<assenamter. Ab 01.01.1986 einschließlich Raiffeisenbanken 

2 einschließlich durchlaufender Kredite 
3 Durchschnitt aus den Beständen in den Monaten Marz, Juni, September, Dezember 
4 nach Berilcksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus dar Zerlegung 
5 nach Abzug der Gewerbesteuerumlage 

82 

-
-
-

-

-

-

., 

-
-
-
-

-
-

9 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

PREISE 

Preisindexziffern Im Bundesgebiet' 198!1 ~ 100 

Einfuhrpreise 1 

Ausfuhrpreise 1 

Preisindex für den Wareneingang des Produzierenden Gewerbes1 

Erzeugerpreise 
gewerblicher Produkte11991 ,Q, 100 
landwirtschaftlicher Produkte1 

Preisindex für Wohngebaude, Neubau, Bauleistungen am GebAude 

Einkaufspreise landwirtschaftlicher Betriebsmittel (Ausgabenindex)1 

Einzelhandelspreise 

Preisindex fUr die Lebenshaltung aller privaten Haushalle 
darunter für 
Nahrungsmittel, Getranke, Tabakwaren 
Bekleidung, Schuhe 
Wohnungsmieten 
Energie (ohne Kraftstoffe) 
Möbel, Haushaltsgerate u. a. Güter für die Haushaltsführung 

LÖHNE UND GEHALTER 
- Effektivverdienste in DM-

Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tlefbau mit Handwerk 

Bruttowochenverdienste 

mannliehe Arbeiter ' 
darunter F aeharbeiter 

weibliChe Arbeiter 
darunter Hilfsarbeiter 

Bruttostundenverdienst 

mannliehe Arbeiter 
darunter Facharbeiter 
weibliche Arbeiter 

darunter Hilfsarbeiter 

Bezahlte Wochenarbeitszeit 

mannliehe Arbeiter (Stunden) 
weibliche Arbeiter (Stunden) 

Angestellte, Bruttomonataven:llenste 

in Industrie und Hoch- und Tiefbau mit Handwerk 

Kaufmannische Angestellte 

mannlieh 
weiblich 

Technische Angestellte 

mannlieh 
weiblich 

in Handel, Kreditinstituten und Versicherungsgewerbe 

Kaufmannische Angestellte 

mannlieh 
weiblich 

Technische Angestellte 

mannlieh 
weiblich 

in lndustrie2, Handel, Kteclitinstituten und Versidlerungsgewerbe 

zusammen 

Kaufmannische Angestellte 

mannlieh 
weiblich 

Technische Angestellte 

mannlieh 
weiblich 

1 ohne Umsatz-(Mehrwert-)steuer 
2 einschließlich Hoch- und Tiefbau mit Handwerk 

1992 I 1993 1993 

Monatsdurchschnitt Mai I Juni I Juli 

80,1 78,5 78,3 78,5 79,1 

104,5 104,8 104,8 104,9 105,1 

89,9 08,1 08,1 08,3 88,5 

101,4 101,4 101,5 101,4 101,5 
91,9 84,7 06,1 06,6 85,1 

131,3 137,2 137,4 

100,8 ... 100,7 100,6 99,9 

109,8 112,1 112,4 112.4 112,3 

115,1 119,9 119,8 120,0 120,2 

112,1 114,4 115,2 115,1 114,8 
113,3 116,4 116,4 116,4 116,5 
123,8 131,1 130,4 130,9 131,4 
89,8 91,0 91,1 90,7 90,9 

114,4 118,0 118,0 118,1 118,3 

899 930 947 
948 976 984 
640 665 671 
610 633 639 

22,93 24,15 24,29 
24,31 25,51 25,63 
16,74 17,70 17,83 
15,88 16,71 16,84 

39,2 38,3 39,0 
38,2 37,6 37,6 

5577 5822 5842 
3 067 4024 4021 

5712 5967 6003 
3854 4049 4054 

4475 4735 4 745 
3132 3 338 3 347 

3846 4167 4177 
3094 3242 3231 

4 808 5071 5082 
3330 3 533 3 537 

5453 5724 5756 
3725 3 925 3 929 

.l::l.im!!.il: *Oie Angaben beziehen sidl auf das Bundesgebiet nach dem Gebietsstand v9r dem 03.10.1990. Sie schließen Berlin (West) mit ein 

10 

1994 

April I Mai I Juni I Juli 

78,7 79,0 79,2 ... 
105,6 105,7 105,7 ... 
88,4 88,9 ... ... 

101,7 101,9 101,8 ... 
p 85,8 p 87,5 ... ... 

140,0 

101,5 p 102,0 ... .. . 
113,3 113,6 113,6 113,5 

123,1 123,4 123,6 123,7 

116,3 116,8 117,1 116,9 
117,9 117,9 117,9 117,9 
136,2 136,6 137,1 137,4 
91,4 91,5 91,3 91,1 

120,1 120,3 120,3 120,5 

956 ... 
1000 ... 

686 ... 
655 ... 

24,70 ... 
26,10 ... 
18,15 ... 
17,19 ... 

38,7 ... 
37,8 ... 

5986 ... 
4084 ... 

6110 ... 
4144 ... 

4 870 ... 
3460 ... 

4 345 ... 
3 397 ... 

5214 ... 
3638 ... 

5086 ... 
4032 ... 



Bevölkerung am 28.02.1994 

KREISFREIE STADT Veränderung gegenüber 

Kreis 
Vormonat I Vorjahres-

insgesamt 
Monat1 

in% 

FLENSBURG 88026 0,1 • 0,6 

KIEL 248 347 0,0 . 0,4 

LÜBECK 217 304 0,0 . 0,0 

NEUMÜNSTER 81 970 0,1 • 0,2 

Dithmarschen 132 232 • 0,1 • 0,6 

Hzgt. Lauenburg 166490 • 0,0 • 0,8 

Nordfriesland 156 648 • 0,1 • 0,9 

Ostholstein 195 283 0,0 • 0,8 

Pinneberg 279 236 • 0,0 . 0,9 

PIOn 123 613 • 0,1 • 0,7 

Randsburg-Eckernförde 253 915 • 0,0 • 0,6 

Schleswig-Fiensburg 164 835 • 0,0 • 1,0 

Sageberg 231 627 • 0,1 • 1,4 

Steinburg 131 457 • 0,0 . 0,9 

Stormam 204 547 • 0,0 • 0,5 

Schleswig-Holstein 2 695 530 • 0,0 • 0,5 

Bevölkerungsveranderung 

im Febr. 1994 

Überschuß der Wanderungs- Bevölkerungs-
Geborenen gewinn zunahme 

odO< """ od" 
Gestorbenen -verlost -abnehme 

1·1 (-) (-) 

20 31 51 

41 68 109 

114 33 81 

2 45 43 

10 110 120 

. 37 77 40 

. 11 182 171 

46 49 95 

13 25 38 

31 97 66 

25 58 33 

3 19 16 

14 274 260 

18 27 9 

43 50 7 

378 759 381 

Kreiszahlen 
Sch/eswig-Holstein 

Straßenverftehrsunfalle 
mit Personensetladen im Juli 1994 

(vorlauf~ge Zahlen) 

Unfälle Gelölete2 Verletzte 

31 32 

128 153 

117 1 137 

56 73 

83 1 130 

105 5 165 

114 1 155 

148 2 210 

117 1 149 

77 1 102 

147 2 198 

100 1 149 

123 2 175 

68 2 96 

101 2 142 

1515 21 2068 

Verarbeitendes Gewerbe3 Kraftfahrzeugbestandsam 01.01.1994 

KREISFREIE STADT 
Betriebe am Beschattigte am Umsatz4 im Juli 1994 

!<nlis 31.07.1994 31.07.1994 

FLENSBURG 67 8760 

KIEL 132 18568 

LOBECK 127 17 743 

NEUMÜNSTER 70 8536 

Dithmarschen 70 7 037 

Hzgt Lauenburg 114 7942 

Nordfriesland 59 3147 

Ostholstein 89 6776 

Pinneberg 201 18793 

PIOn 46 2660 

Rendsburg-Eckemfö«fe 124 9113 

Schleswig-Fiensburg 74 4 903 

Sageberg 209 19604 

Steinburg 81 8518 

Stormam 176 20336 

Schleswig-Holstein 1639 162636 

1 nach dem Gebietsstand vom 28.02.1994 
2 einschließlich der innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3 Betriebe mit im allgemeinen 20 und meht Beschatligten 
" ohne Umsatzsteuer 

Miii.DM 

248 

292 

329 

110 

316 

138 

79 

155 

463 

49 

197 

125 

472 

216 

504 

3691 

5 Kraftfahrzeuge mit amtlichem Kennzeichen, ohoe Bundespost, Bundesbahn und Bundeswehr 
6 einschließlich Kombinationskraftwagen 
7 Bevölkerungssland: 28.02.1993 

Anmerkung: Eine ausfQhr1iche Tabelle mit Kreiszahlen erscheint in Heft 5 und 11 

ins-
Pkw' 

gesamt 
!\mahl I je 1 000 Einwohner7 

42 721 37 727 429 

118904 105349 424 

104 984 92 927 428 

44686 39275 479 

83088 67705 512 

101 554 87618 526 

99789 81609 521 

113958 97644 500 

162 359 140 814 504 

72463 61279 496 

154 868 129 920 512 

115376 93965 506 

155 482 132 737 573 

81609 67 328 512 

130260 113 761 556 

1 582111 1 349 658 501 
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Zahlen 
fü: Bundesländer 

Bevölkerung Arbeitsmar1d: Verarbeitendes Gewerbe2 

Einwohner am 30.12.1993 Arbeitslose Ende ~uli 1994 """- offene Be-
Umsatz3 

im Juni 1994 
Bundesland art>eiter Stellen schaftigte 

Mitte Ende om 
Arb~its!osen-

Veränderung 1 Veränderung 1 ,..,.. Juli 1994 Juli 1994 30.06.1994 
Export-

in 1000 in 1000 

% 

Baden-VIfürttemberg 10234 + 0,8 343,6 
Bayem 11863 + 0,8 338,8 

Berlin 3475 + 0,3 212,7 

Brandenburg 2 538 0,2 178,1 

Bremen 683 0,4 41,0 

Harnburg 1703 + 0,8 72,8 

Hessen 5967 + 0,8 213,8 
Mecklanburg-Vorpommem 1843 1,2 138,3 

Niedersachsen 7648 + 0,9 344,0 

Nordrtlein-Westfalen 17 759 + 0,5 797,9 
Rheinland-Pfalz 3 926 + 1,2 135,2 
Saarland 1085 + 0,0 52,6 

Sachsen 4608 0,7 327,1 
Sachsen-Anhalt 2 778 0,7 225,9 
Schleswig-Ho!stein 2695 + 0,6 100,5 

Thüringen 2533 0,5 184,1 

Bundesrepublik Deutschland 81 338 + 0,4 3 706,5 

Nachrichtlich: 

Alte Bundesländer 
(einseht Berlin-West) 65 740 + 0,7 2 570,4 

Neue Bundesländer 
(einschl. Berlin-Ost) 15598 0,6 1136,1 

Bauhauptgewerbe 

Beschäftigte 
Baugewerblicher Umsatz3 

am 
Bundesland 

30.04.1994 
im April1994 

in 1000 Mill. DM 

Baden-VIfürttemberg 174 2201 
Bayem 250 2 983 
Berlin 61 869 
Brandenburg 57 599 

Bremen 10 149 
Harnburg 22 396 
Hessen 90 1082 
Mecklenburg-Vorpommem 46 531 

Niedersachsen 119 1 580 
Nordrhein-Westfalen 230 2 882 
Rheinland-Pfalz 58 730 
Saarland 16 186 

Sachsen 116 1 273 

Sachsen-Anhalt 86 893 
Schleswig-Holstein 46 542 
Thüringen 66 731 

Bundesrepublik Deutschland 1447 17625 

Nachrichtlich: 

AHe Bundesländer 
(einschl. Berlin-West) 1 057 13395 

Neue Bundesländer 
(einschl. Berlin-Ost) 389 4230 

1 gegenüber Vorjahresmonat 
2 Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr BescMftigten 
3 ohne Umsatzsteuer 
4 Anteil des Auslandsumsatzesam gesamten Umsatz in % 
5 in Beherbergungsstatten mit 9 und mehr Betten 

Ver-
ändeiungl 

% 

+ 0,5 
+ 3,1 
+ 9,6 
+ 20,4 

+ 4,9 
+ 5,4 

- 2.4 
+ 17,7 

+ 3,8 
3,9 
5,5 

11,5 

+ 51,8 
+ 9.4 
+ 2,9 
+ 19,7 

• 5,2 

+ 0,4 

+ 24,0 

6 Schleswig-Holstein endgültige, übrige Lander vorläufige Zahlen 

12 

15,0 
7,9 

5,3 
3,9 

8,7 
12,2 
16,8 

- 8,2 

8,2 
10,1 
11,2 
7,5 

1,6 
2,0 
7,7 
6,3 

6,1 

10,5 

- 2,6 

Wohnungs-
wesen 

Zahl der 
genehmigten 
Wohnungen 

im 
April1994 

9808 
11 912 
1 048 
1 635 

198 
845 

4463 
1144 

6925 
11 515 

"" 586 

1905 
2167 
2097 
2 211 

61 447 

51 983 

9464 

Mill. DM 
quote4 

% in 1 000 in 1000 

7,7 34,9 39,6 1 293 29679 31 
6,6 40,9 55,8 1 259 29528 33 

... 4,4 12,5 172 5436 13 
15,3 19,6 8,2 107 1 587 7 

14,0 2,8 1,5 74 2 539 41 

10,0 2,8 4,7 119 8418 14 
8,4 13,8 17,9 555 12842 29 

16,4 6,5 6,4 52 918 12 

10,8 17,1 26,8 592 16678 29 
10,9 31,0 55,1 1 723 43376 29 
8,5 3,8 24,6 334 8925 36 

12,4 1,0 3,1 116 2592 34 

15,9 23,4 19,1 216 3192 12 
17,6 19,4 10,8 139 2179 11 

8,8 3,3 11,1 163 4 083 23 
15,9 15,8 5,8 122 1856 12 

... 240,7 302,7 7 037 173 837 28 

9,3 153,5 246,9 6 365 163606 29 

16,0 87.1 55,8 672 10230 11 

FremdenverkehrS Straßenverkehrsunfälle mit PersonenschadenS 
im April1994 im Mai 1994 

Ankünfle Übemachlungen Unfälle Verunglückte 

Ver- Ver-
anderungt änderungt i• 

Anzahl Amahl Amahl 100 Unfälle 

% % 

910731 3 029 231 5,5 3622 - 18,6 4 903 135 
1 398 842 4 898 051 5,1 5 837 - 7,6 8 084 138 

244934 583 537 5,1 1 744 6,1 2 041 117 
140 360 429161 + 46,4 1401 2,5 1843 132 

46 724 90793 + 11,0 350 3,8 442 126 
177 818 340083 + 5,8 823 6,3 1102 134 
637 186 2 085 357 2,5 2 627 2,7 3539 135 
176 172 544 034 + 16,8 911 6,0 1 253 138 

713 329 2 594 337 7,5 3 725 9,2 5039 135 
984 159 2 681 616 + 2,3 7179 10,9 9 218 128 
397 219 1 278 754 6,3 1638 12,9 2 261 138 
49662 174 839 + 15,2 490 + 8,4 628 128 

245 399 692 066 + 20,4 1 802 + 7,1 2330 129 
127 270 335 822 + 28,5 1 349 + 5,6 1 757 130 
303 912 1 487 096 - 16,2 1447 - 6,2 1 914 132 
184 985 522 225 + 25,9 1 029 + 1,5 1 380 134 

6 738 722 21 966 984 2,1 36 824 5,5 48 849 133 

5 798 935 19 286 779 4,9 29697 7,3 39 516 133 

939 767 2680205 + 24,1 7127 + 2,6 9333 131 

Gedruckt im Statistischen Landesamt Schleswig-Holstein 



Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht 
aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck "Kreise" steht vereinfachend für 
"Kreise und kreisfreie Städte". 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten Werte 
zugrunde. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der 
Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

nichts vorhanden 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

Zahlenangaben lagen bei Redaktionsschluß 
noch nicht vor 

berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

X Tabellenfach gesperrt, weil Aussage 
nicht sinnvoll 

I Zahlenwert nicht sicher genug 

( ) Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

.Q. entspricht 

Statistisches Amt fur H.amburg 
~nd Schkswig-Hol~em 

Bibliothek 
Standort Kiel 
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